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Zur Reform der Branntweinbeſtenerung.
Mit der Reform der Branntweinbeſteuerung hat

ſich dieſer Tage der Verband Deutſcher Spiritus und
Spirituoſenintereſſenten erneut beſchäftigt. In einer
Verſammlung in Dresden ſprach ſich der Verband
entſchieden gegen jedes Spiritusmonopol aus. Er
erwartet, daß die Regierung die Intereſſen aller Zweige
der Spiritusinduſtrie ſchützen wird, um dieſe lebens
fähig zu erhalten, und ſchlägt vor, die beſtehenden
Einzelſteuern durch eine einzige Fabrikſteuer in der
Höhe der derzeitigen Belaſtung des Gebrauchs von
90 Mk. zu erſetzen. Dieſer Stellungnahme des Ver
bandes können wir nur zuſtimmen, insbeſondere der
nachdrücklichen Ablehnung des Monopolprojektes.
Wir wiſſen nicht, ob Staatsſekretär Sydow die von
ſeinem Vorgänger ausgearbeitete Steuervorlage auf
recht erhalten will, glauben aber, daß dies keineswegs
ausgeſchloſſen iſt und raten den beteiligten Kreiſen, die
Augen offen zu halten.

Jedenfalls muß die Reform der Branntweinbeſteue
rung bei der kommenden Finanzreform in den Vorder
grund geſtellt werden. Der heutige Zuſtand iſt un
haltbar, ſchon deswegen, weil die jetzige Beſteuerung
mit ihren Ausnahmen und Vergünſtigungen das
Finanzintereſſe des Reichs empfindlich ſchädigt.

Bei einem jährlichen Trinkbranntweinverbrauch
von 2300000 bis 2400000 Hektolitern hat das
Reich infolge dieſes Beſteuerungsmodus in den letzten

Jahren nur eine Einnahme von ſährlich etwa 117 Mil
lionen Mark gehabt. Hätte das Reich den vollen

Steuerbetrag, womit der Trinkbranntwein laut Geſetz
belaſtet ſein ſoll, nämlich 70 Mk. plus 20 Mk. pro
Hektoliter, erhalten, ſo wären dem Reich ſchon von
2300000 Hektolitern Trinkbranntwein 207 000000
Mark, alſo ein Mehr von 90000 000 zugefloſſen,

Die landwirtſchaftliche Brennerei iſt jetzt der ge
werblichen infolge der geringeren Steuerbelaſtung
bis zu 29 Mk. pro 100 Liter ſo überlegen, daß eine
Konkurrenz nicht in Frage kommt. Die Folge dieſer
Ausſchaltung des freien Wettbewerbes war die Bildung
der Zentrale für Spiritusverwertung. Dieſe, eine
Vereinigung von Brennern und Spritfabrikanten,
brachte beiden außerordentliche Gewinne und belaſtete
den Verbrauch mit einer recht bedeutenden Steuer

In der Zentrale für Spiritusverwertung ſind 90
v. H. der landwirtſchaftlichen Brennereien vereinigt
und bilden ein ſtarkes Privatmonopol. Landwirtſchaft
liche Brennereien laſſen ſich nur in Verbindung mit
ausgedehnten, zum Kartoffelbau geeigneten Flächen
gründen, finden alſo ihre natürliche Begrenzung in
den vorhandenen Flächen. Hierzu kommt, daß der
geſellſchaftliche Einfluß der Landwirte unter einander
ſeine Wirkung zum Anſchluß an die Zentrale ſehr
energiſch ansübt.

Während nun in den zehn Jahren vor Beſtehen der
Spiritüszentrale der Durchſchnittspreis für Röhſpiritus
an der Berliner Börſe 39 Mk. pro 100 Liter war, er
hielten die Brenner in den jetzt abgelaufenen neun
Jahren durchſchnittlich (Frachtparität Berlin) 43,60
Mark pro Hektöliter. Dieſes Plus von 4,60 Mk. be
deutet eine Mehrbelaſtung des Trinkbranntweinkonſums

2300000 Hektoliter) mit za. 1027, Millionen
ark.

Auch die Differenz zwiſchen Rohſpiritus und ge
reinigtem Sprit, die vor Beſtehen der Zentrale von
den Spritfabriken mit za. 3 Mk. pro Hektoliter berechnet
wurde, iſt in den letzten neun Jahren auf durchſchnitt
lich 12 Mk. geſtiegen. Das bedeutet auf 2300000
Hektoliter Trinkbranntwein 20,7 Millionen Mark.

Der deutſche Trinkbranntwein trägt außer der
Brennſteuer von rund 9 Millionen Mark eine Be
laſtüng von rund 237 Millionen Mark pro Jahr, wo
von das Reich nur 117 Millionen Mark bekommt.
Wenn auch zugegeben wird, daß bei Wegfall all der
Vergünſtigungen, die das jetzige Branntweinſteuergeſetz
Brennern und Spritfabriken gewährt der Grundpreis
des Branntweins ſich ſteigern würde, ſo könnte dies
döch nur bis zur Höhe des Weltmarktpreiſes geſchehen,
und das iſt nach dem Durchſchnitt der Hamburger

Dienstag den 16. Juni 1908.

Notierungen für Auslandsſpiritus nur rund 5 6 Mk.

mit neuesten Marktnotſerungen.

pro Hektoliter.
Der Grund für die außerordentliche Begünſtigung

der land wirtſchaftlichen Brennereien bei Erlaß des
Geſetzes 1887 lag in der Befürchtung, daß der Brannt
weinverbrauch ſtark zurückgehen würde und daß hier
durch die Kartoffelkultur leiden könnte. Gegen die
Stimmen der Linken wurde ſeinerzeit die Vergünſ tigung
mit der Begründung durchgeſetzt, daß die Vergünſtigung
nur vorübergehend gewährt werden ſolle. Inzwiſchen
iſt der Grund zu den Vergünſtigungen hinfällig ge
worden, denn die landwirtſchaftliche Brennerei erzeugt
jetzt mehr Branntwein als vor 1887 und die Kartoffel
hat heute zu Speiſezwecken, in der Stärkeinduſtrie und
für die Ausfuhr einen viel größeren Abſatz gefunden
als früher. Nur 627 Prozent der ganzen Kartoffel
produktion werden zu Branntwein verarbeitet. Übrigens
werden mit einem etwa dringlicher werdenden Be
dürfnis nach weiterer Verwertung der Kartoffel die
Verſuche zur Kartoffeltrocknung, die ſchon jetzt günſtige
Ergebniſſe aufweiſen, weiter ſortſchreiten. Der beſte
Beweis dafür, daß die Verarbeitung zu Brannktwein
für die Kartoffelkultur keine Exiſtenzfrage mehr iſt,
wird dadurch erbracht, daß die landwirtſchaftlichen
Brennereien unter der Führung der Zentrale ſich zeit
weiſe freiwillig eine Produktionseinſchränkung auferlegt
haben. Alle Sondervergünſtigungen müſſen beſeitigt
werden, wenn man höhere Erträge aus der Steuer für
das Reich erzielen will.

SSS
Daß die Lehrerſchaft

den Lockungen der ſozialdemokratiſchen
Rattenfänger nicht folgt, ſondern in ihrer großen
Mehrheit auf dem Boden des Liberalismus bleibt,
darüber iſt die Sozialdemokratie aufs äußerſte un
gehalten. Nachdem der „Vorwärts“ vor den
Wahlen wiederholt den Lehrern auseinandergeſetzt
hatte, daß ſie ſich von Rechts wegen der Arbeiter
klaſſenpartei anſchließen müßten, ſchlägt er jetzt, da das

Manöver erfolglos geweſen iſt, andere Töne an und
nimmt den Deutſchen Lehrertag in Dortmund
zum Anlaß, um die Lehrerſchaft heranzuziehen. So
ſchreibt er:

„Das Wahrzeichen Dortmunds iſt die alte Femlinde,
die am Bahnhof ihre dürren Äſte in die Lüſte reckt
Das Bauerngericht, das ſich vor Jahrhunderten an
dieſer Femſtätte abſpielte, pflegte mit folgenden Fragen
des Fronen eingeleitet zu werden „Wollet Jhr, Herr
Richter, mir erlauben, daß ich mein Schwert ausziehe

„Ja, ziehe aus Dein Schwert!“ Der Frone
zog das Schwert, ſchwenkte es dreimal über dem
Kopfe und rief: „Wapen, Wapen, Wapen, alle, die unter
dem Schwerte von Dortmund ſttzen, ſollen meinem
Herrn gehorſam ſein „Herr Richter, wollt Jhr
mir erlauben, daß ich mein Schwert wieder einſtecke

„DJa, ſtecke Dein Schwert wieder ein Dieſe
Femſzene iſt ein Symbol für die Verhandlungen des
Lehrertages. Wollt Jhr hohen Herren von der
Regierung erlauben, daß wir mit einigen Einrichtungen
der Schule nicht zufrieden ſind Wollt Jhr erlauben,
daß wir darüber diskutieren und uns ein wenig ent
rüſten Habt keine Angſt, daß es ernſthaft werde
mit unſerem Zorn; wir reden nur zur Tat
fehlt uns die Kraft. Wollt Jhr, hohe Herren,
noch zuverläſſigere Beweiſe für unſere Ungefährlichkeit
und Harmloſigkeit haben, als wir ſie bereits geliefert
Die Lehrer ſtecken das Schwert, mit dem ſie zaghaft
geſpielt haben, vorſorglich wieder in die Scheide. Und
alles bleibt beim alten, Gottlob daß das Schickſal der
Schule nicht ausſchließlich in den Händen der
Lehrer liegt

In ähnlicher Weiſe zieht die „Leipz. Vol ksztg.“
über die Dortmunder Tagung her. Daß ſie dabei
Redner wie die Abgg. Sommer, Kopſch und Herrn
Tews, die ja die Kühnheit haben, liberal zu ſein, auf
das heftigſte angreift und ſogar ihre äußere Erſcheinung
zum Gegenſtand abfälliger Bemerkungen macht, iſt ja
ſelbſtverſtändlich. Aber auch Prof. Natorp kommt in
dem ſozialdemokratiſchen Blatt ſehr ſchlecht weg. Zum

Schluß aber findet ſich folgende Bosheit gegen die
geſamte Lehrerſchaft

„Man braucht kein Optimiſt zu ſein, um von einer
Tagung wie der Dortmunder mit dem zehrenden
Gefühl bitterer Enttäuſchung zu ſcheiden Ein
Schelm, der mehr gibt als er hat. Aber es iſt auch
keine Urſache zu hoffnungsloſer Schwarzſeherei vor
handen. Bisher iſt noch keiner der großen Fort
ſchrikte in der Pädagogik von zünftigen
Erziehern ausgegangen. Jmmer waren es
Laien und Außenſeiter, die, in lebendiger Verbindung
mit den treibenden und wirkenden Kräften
der Entwicklung, dem neu Aufkommenden die Bahn
wieſen. Nicht aus der Studier- und Schlafſtube her
aus geſtaltet ſich das Geſchick der Schule, nicht nach
Kongreßbeſchlüſſen gewinnt die Erziehung Form und
Gehalt, es iſt die aus wirtſchaftlichen Notwendig
keiten geborene Kraft der ſozialen Revolution,
die das Schwert des Geiſtes ſchmiedet, in Kämpfen
um die Wahrheit ringt und Geſchlechter emporführt.“

Wenn wieder einmal die Sozialdemokratte ſich an
die Lehrer herandrängen ſollte, dann werden dieſe
ſicher die gebührende Antwort wiſſen.
e

Zur Marokkofrage.
Marokko Jn der genteinſamen Sitzung des

diplomatiſchen Korps mit den ſcherifiſchen Vertretern
vom Mittwoch wurden, wie die „Kölniſche Ztg. aus
Tanger hört, die Enteignungs- und Verdin-
gungsvorſchriften unterzeichnet, letzteres nur
d rélerendum, da in letzter Stunde einige mnerheww
liche Anderungen vorgenommen werden mußten Damit
iſt die lange und ſchwierige Arbeit beendet, die das
diplomatiſche Korps in Tanger im Anſchluß an die
allgemeinen Beſtimmungen der Algeciras Akte zu leiſten
hatte. Die Vorſchriften geben in ihrer gegenwärtigen
Faſſung volle Gewähr für gerechte und gleichmäßige
Behandlung der Intereſſen aller Völker.

Aus Caſablanca meldet ein Telegramm der
„Deutſchen Kabeltelegrammgeſellſchaft“ Am ver
gangenen Dienstag abend entſtand in einer Kantine
am Marktplatz unter franzöſiſchen Soldaten ein
Streit, der ſchließlich in einen allgemeinen
Kampf ausartete. Tiſche, Stühle, Flaſchen und
Steine flogen umher. Paſſanten flüchteten ver
wundet. Die Läden und Wirtſchaften mußten ge
ſchloſſen werden. Der herbeieilenden Wache wurde
der Gehorſam verweigert der dienſttuende Offizier
erhielt einen Steinwurf in die Nierengegend. Bei
ihrer Verhaftung leiſteten die Soldaten Widerſtand
zwanzig von ihnen ſind verwundet, unter ihnen viele
ſchwer, zwei Soldaten ſind geſtorben.

Aus Mäarakeſch wird vom 8. Juni ein Kam pf
zwiſchen dem Glaoni und dem Sraghna Stamm ge
meldet. Dieſer, der ſich geweigert hatte, einen Bruder
von Glaoni als Kaid auzunehmen, griff den erſteren

an, tötete 300 Mann und verwundete 400,
darunter den Bruder des Glaoni. Nach anderen
Meldungen ſoll die vorgenannte Zahl von Toten und
Verwundeten auf Seiten des Sraghna Stammes ſein.

Politische Cebersicht.
Etwas zu weit in der Liebedienerei gegen

das Ausland gehen unſere Offiziöſen, wenn ſie als
Kritik eines recht harmloſen ſatiriſchen Gedichtes im Tag
folgenden Artikel in der „Nordd. Allg. Ztg. drucken:
„Nachdem, fo heißt es da, vor kurzem die Neue geſellſchaft
liche Korreſpondenz“ einen unqualifizierbaren Artikel gegen
die Perſon des Königs Eduard gebracht hat, den die
ernſte deutſche Preſſe taktvoll genug war, unbeachtet zu
laſſen richtet heute der „Tag“ in der Form eines ſatiriſchen
Gedichtes einen rohen (2) Angriff gegen das Zarenpaar.
Dieſe Ausſchreitungen beweiſen einen Mangel an Ver
antwortungsgefühl gegenüber dem eigenen Lande, der die
ſchärfſte Mißbilligung zur Pflicht (2) macht.
Der Mißbrauch (2) publiziſtiſcher Freiheiten zur Herab
würdigung fremder Souveräne ſchädigt nicht nur das An
ſehen der deutſchen Preſſe im Auslande, ſonvern auch die
politiſchen Intereſſen des Reiches.“ Sind wir denn ſchon
ſo von Gott verlaſſen, daß wir ſo demütige Abbitten an
das Ausland richten müſſen, deſſen Preſſe unſeren Mo
narchen und die Inſtitutionen des Deutſchen Reiches
keineswegs mit beſonderer Zartheit behandelt



Oeſterreich Ungarn. Jm öſterreichiſchen Eiſenbahn
ausſchuß betonte der Eiſenbahnminiſter Dr. v. Der
ſchatta in der fortgeſetzten Beratung des Übereinkommens,
betreffend die Verſtaatlichung der Böhmiſchen Nordbahm,
am Donnerstag, die Verſtaatlichung dieſer Bahn bedeute
in der Fortſetzung der Verſtaatlichungsaktion den erſten
Schritt, dem hoffentlich weitere bald folgen könnten. Das
übereinkommen biete beiden Teilen Vorteile, wobei der den
Aktionären der Böhmiſchen Nordbahn aus der Kapitals
abfindung erwachſenen Vorteil für den Staat keinerlei
finanzielle Belaſtung bedeute. Die Verſtagatlichungsver
handlungen mit der Südnorddeutſchen Verbindungsbahn
hätten zu keinem Ergebniſſe geführt. Wenn die Regierung
von der Ausübung des konzeſſionsmäßigen Einlöſungs-
rechts noch nicht Gebrauch gemacht hätte, ſo erkläre ſich
dies lediglich aus dem Umſtand, daß es nicht opportun er
ſchienen wäre, bei dieſer Bahn den Kampfſtandpunkt zubetreten, ſolange die Jerhan errungen mit der Staatseiſen

bahn Geſellſchaft noch in der Schwebe ſeien.
zwar noch durchaus nicht ſo nahe dem Abſchluſſe, wie dies
von mancher Seite angenommen werde, würden aber mit
aller Jntenſität und allem Nachdruck geführt.

Jtalien. Wie dem „Fränk. Kurier“ aus Rom tele
graphiert wird, teilt „Secolo“ mit, daß der frühere Miniſter
des Auswärtigen, Prinetti, kurz vor ſeinem Tode folgende
Außerung getan habe: „Als Zanardelli mir die Leitung
der auswärtigen Politik übertrug, ſagte er mir, der König
laſſe mir freie Aktionsfreiheit, abgeſehen von dem Drei
bünde, und ich erneuerte dieſen, weil ich das in An
betracht der europäiſchen Lage tun mußte. Wer
ihn aber beim nächſten Verfall wieder erneuern wollte, be
ginge ein Verbrechen. Unſere auswärtige Politik muß
eine andere Richtung nehmen.“ Schade, daß man ſich
nicht auf die Spiritiſten verlaſſen kann.

Niederlande. Jn der niederländiſchen Kammer er
klärte der Ackerbauminiſter, daß die Viehſeuchen in
Holland erloſchen ſeien. Die darauf bezüglichenVorſichts
maßregeln werden daher aufgehoben werden.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Senat wurde
Freitag der Rückkauf der Weſtbahn erörtert. Finanz-
miniſter Caillaux wies eingehend nach, daß der Staat eben
ſo gut wie Privatgeſellſchaften Eiſenbahnen betreiben könne,
und ſetzte auseinander, welche finanziellen Folgen ſich für
den Staat ergeben würden. Die franzöſtſche Kammer
nahm mit 485 gegen 74 Stimmen einen Geſetzentwurf
an, der die Freiheit der Abſtimmung ſichern ſoll.

Deutschland.
Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer empfing Sonn

abend nachmittag den Oberbürgermeiſter von Berlin
und hörte den Vortrag des Chefs des Marinekabinetts.
Von Uhr an ſpeiſte er beim Offizierkorps des 3. Garde
feldartillerieregiments. Sonntag vormittag um 8 Uhr
beſuchte er den Militärgottesdienſt im Dom. Um
11 Uhr empfing er den Generalfeldmarſchall
v. Hahnke und das Kirchenkollegium der Garniſon
kirche zum Vortrag über deren Wiederaufbau, um
12 Uhr den früheren braſilianiſchen Präſidenten

Rodriguez Alves und 125 Uhr den neuernannten
AAdedtmnertkanſſchen Botſchafter Mr. Hill in Antrittsaudienz

Zur Frühſtückstafel waren geladen Prinz Ludwig von
Bayern, Geſandter Graf Lerchenfeld, Reichskanzler
Fürſt Bülow, Generalfeldmarſchall v. Hahnke, Bot
ſchafter Frhr. Marſchall v. Bieberſtein und Graf
v. Neipperg.

(Prinz Ludwig von Bäyern) kam Freitag
nachmittag 25 Uhr mit dem Torpedoboot „S 125“
von Swinemünde in Stettin auf der Werft des
Vulkans an, um dieſe in Augenſchein zu nehmen.
Der Prinz beſichtigte unter Führung der Direktoren
des Vulkans die einzelnen Zweige des Etabliſſements
und zeigte lebhaftes Intereſſe für die Schiffbau
Jnduſtrie. Der Prinz beſichtigte insbeſondere den
großen im Bau befindlichen Rieſendampfer des Nord
deutſchen Lloyd, „George Waſhington“ und wohnke
in der Gießerei dem Guſſe eines großen Gußſtückes bei.
Um ,6 Uhr verließ der Prinz zu Wagen die Werft
und beſichtigte auf einer Rundfahrt durch die Stadt
verſchiedene Sehenswürdigkeiten. Um 6 Uhr 59 Min.
erfolgte die Abreiſe des Prinzen nach Berlin. Am
Sonnabend vormittag beſichtigte der Prinz in Berlin
eingehend die Schiffbauausſtellung.

(Der Reichsſchatzſekretär Dr. Sydow)
hat ſich am Freitag, wie die „M. Ztg.“ aus direkter
Quelle erfährt, in einem Geſpräch mit einem Ab
geordneten dahin geäußert, er hoffe, die von ihm ent
worfene Reichsfinanzreform werde eine
Summe von 450 Millionen Mark ab
werfen. Die Hauptſtützen ſeines Entwurfs ſind ein
Spiritusmonopol, eine Zigarrenbanderol-
ſteuer und die Ausdehnung der Reichs erb
ſchaftsſteuer auf die Kinder und Ehegatten. Das
Spiritusmonopol iſt in der Form einer Verſtaatlichung
des Zwiſchenhandels gedacht die ſogenannte Liebes
gabe ſoll allmählich in voraus beſtimmten Zeitab
ſchnitten zurückgezogen werden. Die Zigarrenbanderol
ſteuer ſoll für den Fall, daß man ſich im Reichstage
über ſie nicht einigen kann, durch eine Tabaksfabrikat
ſteuer erſetzt werden. Die vertraulichen Verhand
lungen zwiſchen dem Reichsſchatzamte und den in
Frage kommenden Jntereſſentengruppen haben er
geben, daß eine ſolche Fabrikatſteuer, die eine
progreſſive Steigerung vorſieht, wirtſchaftlich und auch
ſteuerpolitiſch nicht ſo wünſchenswert iſt, wie die
Banderolſteuer. Aus dieſem Grunde hält der Reichs
ſchatzſekretär vorerſt an der Einbringung der Zigarren
banderolſteuer feſt. Die Annahme der Ausdehnung
der Reichserbſchaftsſteuer iſt im Bundesrate bereits
geſichert. Der Betrag dieſer drei Hauptſteuern wird
auf etwa 290 Millionen berechnet, wovon etwa 150

Dieſe ſeien

Millionen auf das Spiritusmonopol, 80 auf die neue
Reichserbſchaftsſteuer und 60 auf die Zigarren
banderolſteuer im einzelnen entfallen. Der Reſt ſoll
durch kleinere Steuern aufgebracht werden, über die
ſich jedoch der Reichsſchatzſekretär im einzelnen nicht
ausließ; nur, als die Einführung einer Dividenden
ſteuer erörtert wurde, erklärte er, daß er perſönlich eine
ſolche doppelte Beſteuerung nicht befürworten könne.
Desgleichen ſcheint, daß die jetzige Fahrkartenſteuer
ganz fallen gelaſſen werden ſoll. Jm übrigen hat
man im Reichsſchatzamte eine beſtimmte Auswahl der
kleineren, als Ergänzung der Hauptfinanzquellen in
Frage kommenden Steuern bis zum Augenblick noch
nicht getroffen. Der Reichsſchatzſekretär äußerte ſich
über die Durchführung ſeines Finanzplanes äußerſt
zuverſichtlich. Danach ſcheint er ſich wenigſtens der
Zuſtimmung des Bundesrats bereits verſichert zu haben.

Diplomatie und Heer Die „Milit.
Pol. Korreſp.“ teilt aus angeblich gut unterrichteten
militäriſchen und Hofkreiſen mit, daß demnächſt,
ſpäteſtens in Herbſt, der General der Infanterie und
Mitglied des Herrenhauſes, Frhr. Colmarv. d. Goltz,
als deutſcher Botſchafter nach Konſtantinopel gehen
wird, und Frhr. v. Marſchall einen wichtigen weſtlichen
Botſchafterpoſten erhalten ſoll. An v. d. Goltz's
Stelle wird, ſo heißt es mit großer Beſtimmtheit
weiter, General v. Keſſſel, General-Inſpektor der
ſechſten ArmeeInſpektion, Berlin, werden und durch
den General der Infanterie v. Loewenfeld als
Kommandierender General des Gardekorps erſetzt
werden. Für den Poſten als Kommandierender des
X. Armeekorps in Hannover wird erneut der Chef des
Militärkabinetts, General der Infanterie Graf
v. Hülſen-Haeſeler, genannt, der wiederholt und
dringend den Wunſch ausgeſprochen hat, in die Front
zurückzukehren. Am Anſchluß daran ſei noch mit
geteilt, daß von anderer Seite verlautet, Frh.
v. Marſchall werde den Pariſer Botſchafter
poſten erhatten.

(DieMitgliederder parlamentariſchen
Jnformationsreiſe) ſind in Begleitung von Ver
tretern des Reichsmarineamts Sonnabend früh in
Danzig eingetroffen. Sie begaben ſich nach der
kaiſerlichen Werft und beſichtigten deren Wohlfahrts
einrichtungen. Hieran ſchloß ſich ein Beſuch der
Schichauwerft. Nachmittags nahmen die Herren auf
Einladung der Stadt an einem Mahle im Ratskeller
teil. Die Weiterfahrt nach Kiel erfolgte am Sonn
abend abend auf dem Lloyddampfer „Derfflinger“.

(Die Hauptverſammlung der Deutſchen Kalo nialgefellſchaft) in Bremen wurde
am Freitag von dem Präſidenten Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg mit einer Anſprache und
einem Uberblick über die Entwicklung der Geſellſchaft
während des letzten Jahres eröffnet. Unterſtaats
ſekretär im Reichskolonialamt, v. Lindequiſt, ſprach
ſeinen Dank dafür aus, daß es der Kolonialverwaltung
ſo leicht gemacht werde, mit der Kolonialgeſellſchaft in
Verbindung und in enger Fühlung zu bleiben. Sodann

wurde der Geſchäftsbericht für das Jahr 1907
debattelos genehmigt, dem Vorſtand Entlaſtung erteilt
und die Wahl der Vertrauensmänner zur Prüfung der
Jahresrechnung vorgenommen. Der eingebrachte
Antrag auf Schaffung einer Kolonialgeſetzgebung wurde
zurückgezogen, da eine Kommiſſion des Reichstages in
gleichem Sinne arbeitet. Zu dem nächſten Punkte,
die Eingebornenfrage im Hinblick auf die wirt
ſchaftliche und politiſche Entwicklung unſerer tropiſchen
Kolonien, ſprachen die Herren Konſul a. D. Vohſen
und Reichstagsabgeordneter Stabsarzt a. D. Dr.
Arning, deren Ausführungen mit lebhaftem Beifall
aufgenommen wurden. Uber dieſen Punkt entſpann
ſich eine lebhafte Diskuſſion, an der ſich u. a. Geheimrat
Dr. Paaſche beteiligte, der für die weiße Kleinſiedlung
eintrat und die verdienſtvolle Tätigkeit der Miſſionen
anerkannte.

(Die Tagung des Flottenvereins in
Danzig) am Sonntag iſt friedlich verlaufen. Nach
den Begrüßungen und der Erledigung der geſchäftlichen
Angelegenheiten wurde folgende freie Reſolution
gegen die Stimmen der bayeriſchen Delegierten ange
nommen: „Der Flottenverein iſt und bleibt ein
national polikiſcher, alſo vaterländiſcher Ver
ein der über den Gegenſätzen der Parteien und Kon
feſſionen ſteht und daher keine Parteipolitik
treibt. Um das Verſtändnis für die Notwendigkeit
einer ſtarken Flotte im Volk zu ſtärken, ſieht der
Deutſche Flottenverein ſeine vornehmſte Augabe darin,
die Bekätigung des Nationalgefühls zu heben. Der
Deutſche Floktenverein nimmt für ſich das Recht in
Anſpruch, zur Frage des ſchnelleren Ausbaues
der Flotke ſelbſtändig Stellung zu nehmen.“ Stür
miſchen Beifall fard die nahezu einſtimmige Wieder
wahldes erſten Präſidenten Fürſten Otto zuSalm-
Horſtmar; lehnt der Fürſt die Wahl ab, ſo ſoll das
Präſidium dem Großadmiral v. Köſter angetragen
werden. Zum erſten Vizepräſidenten wurde gewählt
Exzellenz v. Liebermann-Kaſſel, zum zweiten
Kommerzienrat KoernerNürnberg, zum geſchäfts
führenden Vorſitzenden Konteradmiral Weber Berlin,
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Major Schwar

Die Forckenbeck- Zel

zenberger-Danzig, zum Schatzmeiſter Bankier von
der Heydt Berlin. An den General Keim wurde
ein Danktelegramm geſandt; über ſeine Wahl
zum Ehrenmitglied wird das neue Präſidium an
Freitag in Berlin beſchließen. Als beſondere Kour
toiſie gegen Bayern wurde unter großem Beifall be
ſchloſſen, die nächſte Jahresverſammlung in Nürnberg
abzuhalten und 1910 in Weimar. Mit einem Hoch
auf den geſchäftsführenden Ausſchuß, das Geheimrat
Busley mit einem Hoch auf den guten Geiſt im
Flottenverein beantwortete, wurde die nach jeder Rich
kung hin harmoniſch verlaufene Verſammlung ge
ſchloſſen. Abends fand ein gemeinſames Feſtmahl im
Danziger Hof ſtatt.

S Das Geſeß über die Haſftung der
Kräftwagenbeſitzer.) Nach einer Meldung der
„Voſſ. Ztg.“ ſteht die Veröffentlichung eines Geſetz
entwurfes über die Haftpfkicht der KraftwagenFührer
und Beſitzer für die nächſten Tage bevor.

S Das ehrengerichtliche Urteil gegen
den Grafen Hohenau beſtätigt.) Nunmehr
wird auch offiziös mitgeteilt, daß der Kaiſer den
ehrengerichtlichen Spruch gegen den Grafen
Hohenau, Generalleutnant z. D. und früher dienſt
tuender General a la ſuite des Kaiſers, beſtätigt
hat. Bei dieſer Gelegenheit erfährt man auch, daß
der Spruch des Ehrengerichts auf Verluſt des
Offizierstitels und des Rechtes zum Tragen der
Militäruniform lautete. Strafrechtlich konnte Graf
Hohenau wegen ſeiner Verfehlungen gegen den S 175
des Strafgeſetzbuchs nicht mehr belangt werden, weil
die ihm nachgewieſenen Straftaten verjährt ſind.

Die Zivilprozeßnovelle) iſt von dem
Vertretertag des Deutſchen Anwalkvereins, der
am Sonnabend in Leipzig abgehalten wurde, auch in
der vom Bundesrat abgeänderten Faſſung für un
annehmbar erklärt worden.

Gegen die homoſexuellen Ver
fehlungen im Heere) ſoll der Kaiſer, nach dem
„Frankf. Generalanz.“, eine ſcharfe Kabinetts-
order an die kommandierenden Generäle der Armee
erlaſſen haben. Die Regimentskommandeure ſollen er
neut zu ſtrengſtem Vorgehen gegen Schuldige, ohne
Rückſicht auf Perſon und Stellung aufgefordert werden.

S Die Schulſchiſſfe Stein und
„Sophie“) ſind durch Kabinettsorder vom 21. Mai
aus der Liſte der Kriegsſchiffe geſtrichen worden.

Vermisch tes.
Beamte und deren Angehörige in Berlin ſoll
der Zentenarfeier der Städteordnung mit eine
Mark neu dotiert werden.

(Abſturz zweier Touriſten.) Aus Göſchenen
wird gemeldet, daß Freitag beim Abſtieg durch ein Couloir
des 3418 Meter hohen Fleckſtocks zwei junge Touriſten,
Jmfeld aus Zürich und Hans Puehrlen aus Wien, beide
Studierende in Zürich, 300 Meter tief abſtürzten.
Puehrlen blieb ſchwer verletzt liegen, während Jmfeld mit
gebrochenem Fuß und ſtarken Kontuſionen ſich nach der
nächſten Ortſchaft, Wicki, ſchleppen konnte, von wo ſofort
eine Rettungskolonne abging. Weitere Nachrichten von
Puehrlen fehlen noch.

Eine folgenſchwere Einſturzkataſtrophe)
hat ſich Sonnabend vormittag gegen 11 Uhr auf dem
Anhalter Güterbahnhof in Berlin ereignet. Zwiſchen
dem Verſandtgebäude und dem Bureauhaus iſt vor einiger
Zeit ein Teil des Bauwerkes herausgeriſſen worden. Es
ſoll ein größeres Bureau errichtet werden, und die Stelle,
die abgeriſſen worden iſt, ſoll zur Erweiterung des Bureaus
verwendet werden. Bis auf eine zwei Meter hohe und
breite Seitenmauer war das alte Gebäude bereits abge
riſſen. Heute morgen ſtürzte die Wand plötzlich
zuſammen. Der 54 Jahre alte Rohrleger Jven aus
der Großgörſchenſtraße wurde von einem etwa 15 Zentner
ſchweren Baublock niedergeſchlagen und auf der Stelle
getötet. Der Schädel war dem Unglücklichen faſt voll
ſtändig zerſchmettert worden. Der Maurer Fiſcher, der
ebenfalls dicht an der Unfallſtelle beſchäftigt geweſen war,
wurde auch verſchüttet. Mühſam vermochte er ſich aus
den Trümmern herauszuarbeiten. Er brach aber gleich
darauf beſinnungslos zuſammen. Ein hinzugerufener
Arzt ſtellte feſt, daß F. einen ſchweren Oberarmbruch davon
getragen hatte. Anſcheinend hat er auch innere Verletzungen
erlitten. Eine Schuld an dem Unglücksfall iſt nach den
bisherigen Unterſuchungen niemand beizumeſſen

(Unter dem Wagentotgequetſcht.) Ein ent
ſetzlicher Unglücksfall hat ſich Donnerstag in Oranien-
burg zugetragen. Der Schlächtergeſelle Prehm befand
ſich auf der Fahrt nach Berlin, als die Pferde plötzlich
ſcheuten und durchgingen. Der Wagen prallte gegen einen
Eckſtein, wobei beide Vorderräder brachen und der Kutſcher
ſo unglücklich von dem Bocke fiel, daß er zwiſchen die Pferde
und den Wagen zu liegen kam. Da es nicht gelang, die
die Tiere augenblicklich zum Stehen zu bringen, wurde P.
unter das Vordergeſtell des ſchleifenden Wagens geklemmt
und erlitt ſchwere innere Verletzungen, die ſpäter ſeinen
Tod herbeiführten.

(GBeim Spielen mit einer Kinderkoch-
maſchine) explodierte das mit Spiritus gefüllte Baſſin
und ſetzte vier Kinder, im Alter von 13, 12, 11 und 3
Jahren, des Bürſtenmachers Schwanberske zu Reinicken
dorf bei Berlin in Flammen. Die Kinder wurden nach
dem PaulGerhardtStift überführt und befinden ſich alle
in Lebensgefahr.
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Reklameteil.
Für die Reiſe mit Säuglingen iſt als zweck

mäßigſte Nahrung „Kufeke“ Kindermehl zu empfehlen. Es
iſt leicht zuzubereiten, lange haltbar, macht die Kuhmilch
leichter verdaulich und ſchützt vor den gefürchteten Darm
erkrankungen.
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Wohnung,
J. Etage, 6 Zimmer und reichl. Zubehör,
ofort zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Oberburgſtr. 13
Eine kleine Wohnung iſt für ein paar

einzelne Leute zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen Birtenſtraße 6.

Wohnung
S Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober zu
vermieten und zu beziehen. Näheres beim
Diener Schönfeld, Mälzerſtr. 16.

Die erſte Etage iſt ſofort oder T. Dktober
zu vermieten Gotthardtſtr. 17.

Wohnung von 4 Zimmern, Badegimmer
und Zubehör ſofort oder ſpäter zu vermieten
Gutenbergſtr. 7. Zu erfragenHotel heldne Sonne

Zum 1. Oktober Wohnung geſucht,
3 Stuben, 3 Kammern, Küche und ZubehörOfferten mit Preisangabe unter Chiffre
E. H. 100 an die Exped. die Bl. erbeten.

Preundliche Schlafstelle
offen Brühl 4. part.

Anständige Sehlafstelle
offen Oberaltenburg 24.
Mk. 5000 u. Mk. 3000
ſind ſofort zur 1. Stelle auszuleihen. Off
unter Chiffre 5900 an d. Exp. d. Bl. erbeten

1000 Mark
werden zur 2. Stelle von pünktlichem Zins
zahler zu leihen geſucht. Offerten unter
H 54 on die Exped. d. Bl.
Viktualien u. Flaſchenbierhandlung

verbunden mit Hausſchlachten
Familienangelegenheit halber zu u
Zu erfragen Grüneſtraße 4

Fuchswallach,
paſſend für Handelsm., und einen leichten
Wagen verkauft „Goldner Löwe“.

Belhiſches Fohlen
ſteht zu e Knabendorf Nr. 17.
Ein junger Woſfsspifz
iſt zu verkaufen Atzendorf 5.
Ein güterhaſt. Kinderwagen
iſt zu verkaufen Lauchſtädterſtr 20.

Freudestrahlencd

ſtürzt Anna in die Arme ihrer
Freundin! Kaufe Nigrim,
I. Lotte, und du wirſt meine
e begreifen. Jn wenigen

ekunden ſtrahlen die Schuhe
in Hochglanz.

Lanclcirtschaftlcher

KreſSverein.
Behufs Teilnahme an dem Sommerfeſte

des landw. Vereins Lauchſtedt am 25. d. M.
werden die verehrlichen Mitglieder des Kreis
vereins erſucht, ihre Beteiligung durch Be
ſtellung von Couverts beim Reſtaurateur
Herrn Schwarz zu Bad Lauchſtedt anzu
melden. Von 3 Uhr ab Konzert, reſp. Ver
ſammlung im Hofe der Verſuchsſtation mit
nachfolgender Beſichtigung der Felder. Nach
dem Konzert. Feſteſſen a Couvert 2,50 Mk.
Dann Ball.
Der Vorſitzende, gez. Graf d'Haußonville.

„Maggis

e len macht die Hausfrau gern

Magnis W

gute, ſparſame Küche

An heißen Gommeriggen

ſie macht ſchwache Suppen, ebenſo alle Gemüſe uſw.
augenblicklich gut und kräftig im Geſchmack.

Man verlange ausdrücklich Maggis Würze-

kurze Küche Da hilft
t mit dem

Kreuzſtern;

Nur echte

Bleich-Soda
Garantirt chlorfrefgibt d. haſt blendend Weſsse Wäsche

C
erhalten einen prächtigen Hochglanz, Möbel

werden wie neu mit Dr. Euflebs
Klavierpolitur a Flaſche 1 Mark.

Richard Kupper, Central-Drogerie.
TLedergamascen

für Radfahrer billig in der Lederhandlung
Max Plaut, kl. Ritterſtraße 12.

Geht. ſaſt neuer Kerwagen
preiswert zu verkaufen Mühlberg 6

Gute Speiſekarloſſeln

hat z abzugeben.
Rühlmann, Neumarkt 39.Finn Poſſen Fullerkarloſſeln

hat abzugeben. Näheres
Annenſtr. 14 im Laden.

2 Palmenſtänder, 1 gr- Vaſe
und Oelbilder

ortzugshalber zu verkaufenre Aohmartt 5 II.
Ein gebr. Kleiderſchrank,

2 Bier-Standhähne,
2 Klubſchränkchen

ſind zu verkaufen. Wo Vo? ſagt d. Exp. d. Bl.

Ein Piano
Zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Kumillen, Reſelblütten,
friſch und getrocknet, kaufe jedes Quantum
Sermann Emanunel, NeumarktDrogerie.

Ausgekammtes Damenhaar
kauft Alfred KlIuge, Friſeur,

Bahnhofſtr. 1.

ündin geſucht,
kad elloſes Zuchtexemplar, kräftiger Schlag,
braun, deutſch, Kurzhaar. Würde auch
jungen Hund nehmen, wenn Hündin von
meinem Rüden gedeckt wird. Offerten unter
Mündim an d. Exped. d. Bl.

Der berühmte Thüringer
Ouchholterbeervaft

iſt das beſte blutreinigende Hausmittel für
Magenkranke und Blutarmut, Bruſt, Nierenund Rheumatismusleiden, bewirkt ſchnelle
Linderung bei Huſten und Heiſerkeit, iſt
Mittwochs auf dem Wochenmarkt o
Laterne, zu haben. A. B

9

Flechten
RResendeo und trockene Sohuppentlechte akrops.

Rxzema, Hautausschläge,

offene Füsse
Belnschiden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Nager, altes Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
goheilt zu werden, mache noch einen Veradet

mit der bestens bewährten

Riünos Salb e
Krol von Gift und Süure. Dose Mark I. u. 2

DanKkachreiben gehen täglich ein.
Kur echt in Originalpackung weiss grün rot

g. m R. Schubert Co. Weinböhbla, Sache.
Fulzchungen weise man zurüek. 9

a haben Ia den meisten Apotheken

Jeder Hund
erhält ein prächtiges Fell, bleibt frei von
allem Unge t e öfteres Waſchen mit
Bodins Hundeseife., a 50 Pf.

CentralDrogerie Rich. Kupper.

Kinder Waschanzüge,
Gelegenheitskauf, ſehr billig zu verkaufen.

Apolt, Oelgrube 7.
ſ. nene ſaure Gurken.

ſließendfette Jsländer Matjesheringe

neue MaltaKartoffeln,
ff. marinierte Heringe

empfiehlt

Carl Rauch.
Erdbeeren,

täglich friſch, empfiehlt
FEeldhaus Gärineret, Gartenſtr. 5.

Täglich friſch gepflückte

Erdbeeren
bei bei Frau Richter Johannisſtr. 11.

T

mit Brut vernichtet radikal Rademaekers
Goldgelst. Patentamtl. No. 75198.
Gerueh- u. farblos. Reinigt die Kopfhaut von
Schuppen, Petördert den Haarwuehs, Ver-
hutet Zuzus d Farasiten. Wie vo tur
Sehulkinder, Flaſche 50 Pfg.
B. Emunuel, NeumarktDrogerie.

W. Kieslich, AdlerDrogerie.
G. Leberl, Drogerie, Burgſtr.

6. Louis Immermann

Wegen Renovierung meines
Ladens findet der Verkauf auf
einige Tage dvurchs Haus ſtatt.

Weinſtube iſt für dieſelbe Zeit
geſchloſſen.

Primu Eraheeren,
a Liter 50 Pfg., hat abzugeben
Oskar Sonntag, Leungerſtr.
Haus n. Grundbeſitzer Verein

Vereins-Versammlung
am Freitag den 19. d. M., abends 8/4 Uhr,
in der „Reichskrone“.

Tagesordnung
Geſchäftliches.
Anderung der Satzungen.
Vorſtandsergänzungswahlen.
Vortrag des Herrn Lehrer Grempler:
„Die Bodenreform in den Städten“.
Beſchickung des Zentralverbandstages
in Königsberg

Verſchiedenes.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.
Zimmerſtutzen- Verein

Merſeburg.
Die verehrten Mitglieder werden gebeten,

nächſten Donnerstag abend recht zahlreich
zu erſcheinen. Beſprechung über Teilnahme
an dem Bundesſchießen in Weißenfels am
215 22. und 23. d. M.

Der Vorſtand.

Familien Nachmittag
der Altenburg

Sonntag den 21. d. M., nachmittags 31/2
Uhr, im „Caſino“ (bei ungünſtigem Wetter
im Saale).

Herr Paſtor und Miſſionar Ruccias
aus Oſtafrika wird von den 10 Jahren
ſeiner Tätigkeit in Uſambarg und Buanda
berichten.

Alle Miſſionsfreunde, auch aus anderen
Gemeinden, ſind herzlich eingeladen.

Delimus.

Huauetn Verein

Merſeburg u Umgegend
Die diesjährige Sommerreiſe nach

Quedlinburg Harz findet am Sonntag
den 21. und Montag den 22. Juni er. ſtatt.
Abfahrt Bahnhof Merſeburg Sonntag
vormittag 5.41 Uhr, ab Halle 6.37 (Schnell
zug), in Thale um 9 Uhr. Ausflug nach
dem Hexentanzplatz, Bodetal (ev. Treſebürg.)
Roßtrappe. Nachtquartier und Abend-
eſſen in Thale. Montag vorm. 9.22 Uhr
Fahrt nach Quedlinburg. Beſichtigung der
Stadt und Umgebung. Beſuch größerer
Samen- und Blumenkulturen. Abfahrt
nachmittag 5.2 Uhr, in Merſeburg abends
8 Uhr. Faährgeld für Hin- und Rückfahrt,
gültig für alle Züge, za. 8 Mk.

Anmeldungen zur Reiſe bis Freitag
den 18. Juni beim Landwirtſchaftl. Konſum-
Verein oder Schriftführer

Der Vorſtand.

D e c

nommen

Goldne Kugel.
Mittwoch abend

Familien Konzert
bei freiem Eintritt

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Hüboſts destanraton
Heute

Schlachtefeſt.
HeuteSohlachtefest.

B. Dahnm, Unteraltenburg 55
Verkaufe Mittwoch von früh an

prima Rindfleiſch zum Kochen.

Mälzerſtraße 6.
in P. Jahre alles Kind

wird in gute Pflege gegeben. Event. auch
tagsüber. Angebote bitte unter Gute
Pflege in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Ein zuverläſſiger Rann,
der mit Pferden umzugehen verſteht, geſucht.

Anderssohn, Teichſtr. 23.

Tagearbeiter
werden noch eingeſtellt.
Gewerkſchaft „Chriſtoph Friedrich

Lützkendorf Bez. Halle.

Ein Krbeiter
wird angenommen.

Hertel, Neumarktsmühle

Vereinsbote.
Die Stelle des e der Schützen

gilde iſt per 1. Oktober d. J. bei Gehaltsgewährung nebſt geräumiger Freter Wohnung

neit zu beſetzen. Geeignete Bewerber wollen
ſich dieſerhalb mit mir in Verbindung
ſetzen und ſind ſchriftliche Geſüche bis zum
25. d. M. einzureichen.

J. A. Hüthel, Major.

Amme
für hochfeine Herrſchaft bei hohem Lohn
ſucht Pauline Sperling, Berlin,

Stellenvermittlerin, Steglitzerſtr. 18, pt.

Einige Frauenzum gintge werden noch ange

Bürgerliches Braubaus
AMenlliches Nadchen,

am liebſten vom Lande, bei guter Behandlung
und Lohn geſucht

Reſtaurant Schützenhaus

Frau ocſer Macſchen
Mittwoch und Sonnabend geſucht. Zu
erfragen in d. Exped. d. Bl

Suche zum 1. Juli ein ordentliches

Hausmüdchen.
Rittergut Geusa b. Merſeburg.
Ehrliches Mädchen

mit guten Zeugniſſen, nicht unter 18
Jahren, zum 1. Juli geſucht.

Metzger,
Halle a. S., kl. Klazsſtr. 6.

m I. Auguſt
Mädchen

nicht unter 17 Jahren nach auswärts in
einen neuen Haushalt geſucht

Halleſcheſtraße 40.
Gin ordenſliches ſangeres Nidchen

wird per 1. Juli oder ſpäter geſucht
Gotthardtſtr. 17

Junger Hund zugelaufen.
Abzuholen Clobigkauerſtr. 8Ein ſilbernes Armband
gefunden. Abzuholen Kurzeſtr. 8,



Wohlfeſle welsce Ooche.
Während dieser Woche Kommen besonders preiswert und teils im Preise be-

deutend ermässigt zum Verkauf

Weisse
Weisse
Weisse
Weisse
Weisse

Kleiderstoffe in Wolle und Seide,
Waschstoffe aller Art,
Spitzen, Stickereien und à jours Stoffe,
Wäsche für
Anzüge, Blusen, Hüte und Mützen,

Damen, Herren und Kinder,

weisse Tisch- und Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher,
Weisse
Weisse
W eiSsse

Bett-Wäsche, Stoffe aller Art (Elsasser Fabrikate),
Röcke, Blusen und fertige Kleider eto.,
Schirme, Schürzen, Strümpfe und Handschuhe ete.

im Preise ganz hesonders herabgesetzt.

Reste und Coupons

Beachten Sie bitte die Auslagen in meinen Schaufenstern.

Otto Dohkowftz, Merseburg,
Huene II.

Schäfer's
Röst-Kaffee's.

Cerm. klochhandſung
empfiehlScheufſſch Cabeljan,

vo Zander.
Ferner:

feinſte Kieler Bücklinge,
geräuch. Schellfiſch, n
Lachsheringe, Bratheringe,

ESardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Hatteln Feigen.

W. Krähmer-
anſellvare GeſngelPerüg änſer, Zucht- und
Sontorese et Leg

e Bruteier aller Raſſen Katalog
grati

Geflügelpark i. Auerbach, Heſſen.

Pickel m Gesichtjckelin Gesich
und am Körper de e Röten,e e e e ne alen edizinal-Seife, D. N. P., ärztlich empfohlen und
tauſendfach bewährt, Preis 50 Pfg. kleine Packung,
159ig) und Mk. 150 (grofze Packung, 359ig, von
ſtärkſter Wirkung

Wunderbare Erfolge,
zumal bei gleichzeitiger Anwendung von Zuckvoh
Creme, dem herrlichſten und einzigartigſten aller
Hauteremes, Preis Mk. 2 Probetube 75 Pfg., ſowie
der nach dem gleichen Pätent hergeſtellten, wunderbar
mild wirkenden Zuck ob Seife, Preis 50 Pfg. (kleine
Gebrauchspackung) und Mk. 1,50 (groſze Geſchenkpackung) werden zahlreich berichtet. Jeder der bisher
vergeblich hoffte, mache einen Verſuch Für die zarte

Haut der Kinder S wridet die denkende Mutter
BitumoorKinder-Seife, D. R. P., Preis 50 Pfg.,
Und Bitumoor-Kinder-Creème, Preis 10 Pfg.Doppeldoſe 70Pfg., das Edelſte, Beſte und Reinſte für

die kindliche Haut. Ueberall zu haben. Wo nicht,
direkter Verſand durch L. Zucker C Eo., Berliv,
Potsdamerſtr. 73.

Jn Merſeburg echt in der AdlerDrogerie Wilhelm Kiesilteh, Jnh
Kurt Atzel, Entenplan.

vrtc i Bapter, Na

Schäfer's
Röst-Kaffee's.

T Vonr äh

Finrichtungen eurkris haltung

m aller Nahrungsmwittel J100000 a bewrm amiſen, Hotels, Vranſenhusern, Gnustaſten,efc-

E. Miſinal- Wel
Appea arate Gläser

ſind von beſter und ſolideſter Beſchaffenheit.
Durch jan s Erfahrungen vervollkommnet und ſtets

e ſorgfältig geprüft.Durch die vergiglichen Eigenſchaften ſind ſte allem bisherigen

Nachahmungen gegenüber unübertroffen und werden in der ganzen
Welt als die beſten anerkannt und bevorzugt.

Jedem Intereſſenten liegen in meinem Geſchäftslokal Druckſachen,
welche minderwertige Arkteile von Sachverſtändigen anderer Syſteme

Alleiniger Vertreter der weltberühmtenenthalten, zur Verfügung.
FriſchhaltungsapparateDu Ewlert., Aug. Perl

Twolt-Theuter.
Direktion Hans NIusäus.

Dienstag den 16. Juni. Anfang 8 Uhr.
Zum letzten Male:

Ernſt von Wildenbruch s

neueſtes Werk:

Die
Rarbensſeiſerim

Schauſpiel in 4 Akten von E. von
Wildenbruch.

Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Neſtram.
Perſonen:

Hilpold Jeronimus
Ritter v. Rabenſtein E. Baiersdorf.
Berſabe, ſ. Tochter Toni Muſäus.
Dielburg, f. Schweſter L. Elfeck.
Bartolme Welſer, F. Neſtram.

Großkaufmann und
Patrizier von Augsburg

Antony Welſer, ſ. Bruder
Großkaufmann und

Patrizier von Augsburg
Felicitas, Bartolme's Frau M. Asper.
Bartolme Welſer, Bartolmes

G. Püſch.

und Felicitas Sohn F. Helemann.
Urſula, aus dem Hauſe

Melber in Nürnberg, des
jung. Welſer Verlobte H. Gehring.

Georg v. Freiberg, Stadtvogt A. Ulriei.
Baumkirchen junge G. Steinbach.
Sebold Geider Patrizier E. Hinze.
Afra, eine alte Dienerin im

Hauſe Welſer L. Helm.
er

Nunnenmacher
Der Weſtphale G. Hoffmann.Der Schwarze Raben P. PreuſchoDer Friſchhas ſteinerin Suerd e

Der Henker v. Augsburg e Karſten.

Zeit Sechzehntes Jahrhundert.
Ort I. und III. Akt Burg Waldſtein.

II. und IV. Akt Augsburg
Preiſe der Plätze wie bekannt.

r 792 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Jn Vorbereitung
Heu! heu! Neu!
Reiterattacke.

Luſtſpiel in 3 Akten von Stobitzer.
Donnerstag den 25. Juni 1908
kinmaliges Gastspiel der

Grossherzogl. sächsischen
Hofschauspielerin

MartaSchiffel
vom Hoftheater in Weimar.

könn ls We
de ſ in 5 5 Akten von Soribe. We
d ſtinſen Friſuren

erzielen Sie
durch meine
Haarunter

4 leicht und an
genehm im

Tragen.
Zöpfe

in allen Far
ben u. Preiſen

vorrätig
Auch fertige
Zöpfe von

eigenem aus
gekämmtem

aar.

Otto Stiebritz,Spezial-Geschäft für Damenfrietren

und Haararbeiten,
Gotthardtſtraße 17.

Täglich friſche

Erclbeeren,
Miächel, Friedrichſtraße 38.

Die Schönste
weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, reines
Geſicht mit roſigem jugendfriſchen Ausſehen
und blendend ſchönem Teint erhält man bei
täglichem Gebrauch der echten

Steckenpferd-LilienmilchSeife

von Bergmann Co Radebeunlmit Achnuhmarke: enenneet

Spar gel. Tahnsehmerzentäglich friſch P verſchwinden ſofort mit Dr. Bufleb's Zahn
tropfen. (Deſtillat.) a 50 Pf.Frau Riehter, et Wilh. Kieslieh, dler-Drogerie,

Johannisſtr. 11.
Juh Kurt Atgel.

a Stück 50 Pf. bei: Auguste BergerLeipz. Seifenfabr. Niederlage W. Müller,
W Fuhrmann, Herm. Emanwuel,
Wilh. Kieslich, Dom-Apotheke.

Hierzu eine Beſage



wiürdigen Kaſtanten verſteckt an einem ſtimmungsvollen

Nr. 139
Die Einweihung des wiederhergeſtellten

Goethe Theaters in Lauchſtädt,
Gon unſerem Spezialkorreſpondenten.)

Die Stätte, die ein edler Menſch betrat
Iſt eingeweiht. Nach hundert Jahren klingt
Sein Wort und ſeine Tat dem Enkel wieder.

Laurchſtädteden 13. Juni. Faſt genau hundert Jahre
ſind ſeit Lauchſtädts großer Zeit verfloſſen, der Zeit, die
mit den Namen Schiller und Goethe untrennbar verbunden
iſt. Was wäre Lauchſtädt ohne ſie? Ein unbedeutendes
Landſtädtchen, in weiteſten Kreiſen unbekannt, wie ſo viel
tauſend andere. Daß man aber ſeinen Namen kennt und
ehrt, ſoweit die deutſche Zunge klingt, das verdankt es den
Dichterfürſten, die hier Ruhe und Erholung, ja Lebensgklück
gefunden haben und deren unſterbliche Werke hier vor be
geiſterten Zuhörern geſpielt worden ſind. Aber Schiller
ſtarb und Goethe blieb dieſer Stätte fern, und ſo ſank
Lauchſtädt zurück in hundertjährigen Dornröschenſchlaf,
aus dem es erſt in dieſen Tagen wieder erwacht iſt. Das
Theater, von Goethe ſelbſt erbaut, verfiel und wurde zit
einer häßlichen Ruine. Schon viele Jahre hatten ſeine
Pforten ſich kaum jemals wieder geöffnet, Staub laſtete
auf den Bänken und dumpfer Modergeruch durchzog die
einſt ſo feſtlichen Räume. Wie lange noch, und es ſollte
ganz vom Erdboden verſchwinden, denn Lauchſtädt allein
vermochte nicht die Koſten der Wiederherſtellung zu tragen.
Da ertönte ein Schmerzensſchrei durch das gebildete
Deutſchland und die Provinz Sachſen erkannte es als ihre
Ehrenpflicht, dieſes Nationaldenkmal zu erhalten, und ein
reicher Privatmann gab die nötigen Mittel, ſich ſelber
dadurch ein Denkmal ſetzend. Heute nun war der Tag er
ſchienen wo zum erſten Male wieder und zwar vor einem
geladenen Publikum an dieſer geweihten Stätte ein
Goetheſches Stück dargeſtellt werden ſollte, dasſelbe, mit
dem einſt das alte Haus geweiht worden war die unſterb
liche Jphigente“. Ein Sonderzug führte die geladenen
Gäſte an Zahl über vierhundert, von Halle und Merſeburg
nach dem freundlich gelegenen Städtchen. Doch viele kamen
auch im Wagen oder im Automobil, das freilich in die Um
rn dieſes Theaters nicht recht paſſen wollte. Der

ahnhof wie die meiſten Häuſer der Stadt trugen Flaggen
ſchmuck. Man merkte es Lauchſtädt war ſeines geſchicht
lichen Wertes und der Bedeutung dieſes Tages ſich bewußt
Den meiſten Merſeburgern iſt der Ort ja bekannt, denn er
iſt ein beliebtes Ausflugsziel. Wir erſparen ihnen
daher die Beſchreibung der reinlichen aber ſtillen Straßen,
ſchweigen auch von den Schmerzen, die der verwöhnte
Fuß des Großſtädters auf dem zum Teil recht ſpitzen Pflaſter
empfindet, wir wollen nicht die urſprünglich romaniſche,
ſpäter recht geſchmacklos renovierte Kirche ſchildern mit den
dahinter liegenden idylliſchen und beſcheidenen Pfarr
häuſern, ſondern direkt zum Bade gehen, das hinter ehr

eidenes Daſein führt. Auch hier hat die ver
nende Hand gewaltet. Die primitive Wandelbahn, die

ſo recht von dem beſcheidenen Sinn unſerer Großväter
Zeugnis ablegt, hat einen unſcheinbaren aber ſauberen
Anſtrich erhalten. Die Verkaufsbuden aber, vor denen
einſt ſo manch begehrliches Jungfräulein in Reifrock und
Stockelſchuhen geſtanden haben mag, ſind bis auf eine ge
ſchloſſen. Die ünvermeidlichen Anſichtskarten ſind da zu
haben. Der Brunnen iſt ſauber gefaßt und mit einem
eleganten Gehäuſe umgeben, zu dem man auf ſteinerner
Treppe hinabſteigt. Wer will, kann von dem Waſſer trinken,
das einſt für ſo heilkräftig galt. Doch ſah ich niemand, der
es probierte. Kaffee und Bier genoſſen den unbeſtrittenen
Vorzitg. Dazit konnte man „Schillerlocken und „Goethe
ſchnittchen“ eſſen, die ein großer Anſchlag geſchmackvoll
empfahl. Um 3 kam der Zug in Lauchſtädt an und eine
Viertelſtunde ſpäter erfolgte der Einzug der Gäſte in den
ſchattigen Platz, wo Herr Schwarz, der Pächter der Wirt
ſchaft, ſchon mit ſeinen dienſtbaren Geiſtern empfangsbereit
harrte. Und nun entwickelte ſich ein ſo lebhaftes Treiben,
wie es Lauchſtädt wohl kaum in ſeiner Glanzzeit geſehen
hat. Das war ein Winken und Grüßen, ein Händeküſſen
und »drücken, ein Suchen und Finden, ein Fragen und
Antworten, ein Lachen und Stimmgewirr, daß von der
Muſik, die ſich bemühte, als Vorbereitung zur Weihefeier
die rechte Stimmung zu ſchaffen, nur wenig zu hören war.
Weder Mozart noch Heyde, weder Schubert noch Bach, deſſen
entzückende Medilation geſpielt wurde, gelang es, ſich Ge
hör zu verſchaffen, und ſelbſt Beethovens Ouvertüre „Die
Weihe des Hauſes erfreute ſich nicht der ihr gebührenden
Teilnahme. Und doch war das Programm, das die Kapelle
der Sechünddreißiger unter perſönlicher Leitung des königl.
MuſikdirektorsHerrnWiegert ausführte, ſinnig zuſammen
geſtellt und wohl geeignet, in die rechte Stimmung zu ver
ſetzen. Da ſchlich ich hinweg und ſuchte die Stätten auf,
wo die großen Geiſter geweilt haben. Doch ich wurde
etwas enttäuſcht. Goethes Haus, in dem er zwanzig Jahre
gewohnt hat, trug keinen anderen Schmuck, als den eines
Weinſtocks, freilich den ſinnigſten, den es geben kann. Aber
auf der Gedenktafel las ich den orthographiſchen Fehler
„Göthe“. Und das Schillerhaus Hätte das nicht auch
an einem ſolchen Tage ſich feſtlich beteiligen ſollen Ach
nein, aber an einem Fenſterladen ſtand, mit Blauſtift ge
ſchrieben: „Das Schillerzimmer wird nicht mehr geöffnet.
Der Beſitzer.“ Es mag ja freilich nicht immer angenehm
ſein, jeden Tag neugierige Fremde herumführen zu ſollen
und ihnen das ſchon tauſendmal Geſagte zu wiederholen,
aber ich dächte, heute hätte man ſchon eine Ausnahme machen
können. Allerdings habe ich nicht geſehen, ob gleich mir
noch jemand anders die holprige Schillerſtraße hinab
gewandelt iſt.

So kam denn die Zeit der Offnung des Theaters heran.
Da die Plätze nicht numeriert waren, fand man ſich ſchon
frühzeitig ein, um nicht hinten ſitzen zu müſſen. Bald nach
925 Uhr ließ Herr Landesrat Ho efer aus Merſeburg, der
um das Zuſtandekommen des Feſtes ſich die größten Ver
dienſte erworben hat ſogar das herrliche Wetter wurde
ſeinen Bemühungen zugeſchrieben die enge Gnadenpforte
öffnen, und nun ſtrömte alles bunt durcheinander hinein,
das ſchmale mit roten Ziegelſteinen gepflaſterte Foyer ent
lang, allwo zwei in die Tracht jener Zeit gekleidete Theater
diener in braunem Kragenrock und haarbeutelgeſchmückten
Perrücke den Gäſten Theaterzettel anboten, die ganz im
Geſchmack jener Zeit gehalten, auf vergilbtem Papier, mit

wollte daher auch kein Ende nehmen.

Seilage zum „Slerſeburger Coarreſpondent
Dienstag den 16. Juni 1908.

dem Bilde des Theaters geſchmückt, in altertümkichen
Lettern den Jnhalt der Vorſtellung kündeten. Inzwiſchen
hatte man Zeit, den unter Leitung des Herrn Baumeiſters
Wolff wiederhergeſtellten Raum und die denſelben er
füllenden Gäſte zu muſtern. Einfach und ſchlicht iſt in
erſterem alles geblieben. Die rotgepolſterten Bänke haben
weiß lackierte Lehnen erhalten. Die gewölbte Decke iſt mit
graugemalten Velarien bedeckt, und von ihr herab verſendet
der alte aus Holz geſchnittene ſechsarmige Kronleuchter ein
dürftigesLicht, das jedoch durch diskret angebrachte elektriſche
Seiten lampen, inſtalliert von Hans Herzfeld in Halle, ver
dunkelt wird. Rechts und links von dem zweigeteilten,
nach den Seiten aufgehenden, in rotbraunen Streifen ge
haltenen Vorhang ſind zwei Vaſen mit Blumen gemalt, ganz
im Geſchmack jener Zeit, der auch die Form der Blumen
gewinde in den Logenöffnungen entſpricht. Mit friſchem
Grün iſt auch die Rampe des tiefliegenden Orcheſters und der
wichtigſte Apparat im ganzen Theater, der Souffleurkaſten
geſchmückt. Die vorderen Sitzreihen ſind für die Mitglieder
des Geſchäftsausſchuſſes und hervorragende Ehrengäſte
reſerviert. Man bemerkt unter ihnen den Geh. Kommerzien
rat Dr. Lehmann den alter conditor theatri nebſt Ge
mahlin, den Oberpräſidenten Hegel und Landeshauptmann
von Wilmowski, die Grafen von Wartensleben,
Hohenthal, d'Haußonville, von der Schulen
burg, die Herren v. Bülow, von Breitenbach,
von Buſſe, von Kroſigk, von Trotha, von Rohr
ſcheidt mit ihren Damen, Frau von Velſen, Amtsrat
Zimmermann mit Familie, Stadtrat Voigtel aus
Magdeburg, hohe Ofſiziere, die Rektoren und viele
Profeſſoren der Univerſitäten Halle, Jena und Leipzig,
Gymnaſialdirektoren und Lehrer, auch ein paar Geiſtliche
aus Halle und Merſeburg und viele andere. Faſt ſämtliche
Herren von der Regierung waren da, allerdings ohne den
Herrn Präſidenten Ein reicher Damenflor in geſchmack
vollen Sommertoiletten, einige jüngere Damen ſogar in
Haar Und Kleidertracht dem Stil des Theaters angepaßt,
gab dem Ganzen den Stempel beſonderer Anmut und nicht
am wenigſten trug eine große Zahl von Hallenſer
Studenten in Wichs, mit Kneipjacken und Schärpen ver
ſchiedenſter Farben, mit federumwalltem Barett oder
winzigem Cerevis, mit ſporenklirrenden Kanonen und
blitzendem Schläger dazu bei, das farbenfrohe Bild noch
lebhafter zu geſtalten. Denn ſeit alters ſind ja die
Hallenſer Studenten die beſonderen Gönner des Lauch
ſtädter Theaters geweſen und ihre Anweſenheit war alſo
hiſtoriſch berechtigt.

Es ſchlug 5, der dunkle Klang eines Gong ertönte, ſofort
verſtummte jedes Geſpräch und die Muſik begann Glucks
Quvertüre zu Jphigenie, die in ebenſo künſtleriſcher
Weiſe zu Gehör gebracht wurde, wie das Konzert im Freien
Dann teilte ſich der Vorhang und in einem wundervoll
gemalten Walde ſprach ein germaniſcher Sängergreis, die
Harfe in der Hand (Herr Karl Weiſer aus Weimar)
einen von Ernſt von Wildenbruchgedichteten Prolog
Jnhalt wie Vortrag fanden lebhaftert Beifall. Und nun
erſchien vor den Augen der heilige Hain auf Tauris mit
Tempel und Altar, und Jphigenie, in faltenreiches weißes
Gewand gekleidet, den Schleier der Prieſterin vom kranzge
ſchmückten Haupte herniederwallend, ſtieg die Tempelſtufen
herab und ließ die ewigſchönen Goetheſchen Verſe den
geweihten Lippen entquellen. Ein Zauberbann legte ſich
auf alle Gemüter und jeder fühlte, was klaſſiſche Schönheit
heißt. Amanda Lindner, die Berliner Hofſchau
ſpielerin, vermittelte uns dieſen herrlichen Genuß. Keine
würdigere Vertreterin der Rolle auf dieſem klaſſiſchen
Boden hätte man finden können. Eine prachtvolle Bühnen
erſcheinung, ein dunkelgefärbtes, klangvolles, der feinſten
Modulationen fähiges Organ vereinigte ſich mit tiefem
Verſtändnis Goetheſchen Geiſtes und reifſter durchgebildeten
Kunſt um ein ideales Bild der jungfräulichen Prieſterin
zit ſchaffen, an dem faſt nichts auszuſetzen war. Sogar
die in den langen Reden lauernde Klippe eintönigen oder
hohl pathetiſcher Deklamation wurde mit tadelloſer Sicher
heit umſchifft. Das Parzenlied brachte ſie beſonders er
greifend zu Gehör. Der Beifall, an dem die Studenten
ſchaft, alter Sitte gemäß, ſich auch mit den Füßen beteiligte,

Nicht minder des
ſelben würdig und teilhaftig aber war ihr Bruder Oreſtes,
der von den Furien des Gewiſſens und den Dämonen des
Wahnſinns Verfolgte. Herr Rudolf C hriſtians vom
Neuen Theater in Berlin ſchuf in dieſer Rolle ein tief
erſchütterndes Charakterbild von oft grauſiger Lebens-
währheit. Der dritte Akt bezeichnet den Höhepunkt dieſer
Kunſtleiſtung. Dervierteund fünfte ſinkt dagegen naturgemäß
etwas herab, eine Schuld des Dichters, nicht des Darſtellers.
Nicht minder gelang der ſonnige hoffnungsfreudige Pylades
des Herrn Hermann Böttcher, Hofſchauſpieler in
Berlin. Auch von dem Arkas des Herrn Walter Sie g
vom Halleſchen Stadttheater und dem Thoas des Herrn
Wilhelm Diegelmann vom Deittſchen Theater läßt
ſich nur lobenswertes ſagen. Beide verkörperten, der eine
den braven treuen Krieger, der andere den faſt noch ganz
barbariſch wilden und doch im Grunde gütmütigen König
in hervorragender Weiſe. Nur hätte vei letzterem die
Geſtikulation etwas abwechſelungsreicher ſein können. So
vereinigte ſich denn alles, um die Vorſtellung zu einer
Müſterleiſtung zu geſtalten, an der autch der Geſamt
leiter Herr Hofrat Richards und der Spielleiter Herr
Karl Scholling ihren wohlverdienten Anteil haben.
Allerdings war hier auch eine Zuſchauerſchaft verſammelt,
wie ſie nicht oft zu finden iſt. Jugendliche Begeiſterung
vereinigte ſich mit reifem, auf hoher Bildung begründetem
Urteil zu einer hervorragenden Aufnahmefähigkeit für alle,
auch die kleinſten und verborgenſten Schönheiten der
Dichtung, wie auch der Darſtellung, und man merkte es
daher auch den Darſtellern an, wie ſie es ſich zur Ehre
ſchätzten, vor dieſem Publikum ihr Beſtes zit geben. Zum
Schluß mußten ſie alle noch einmal erſcheinen, um den ver
dienten Dank entgegen zu nehmen. Um 8 Uhr öffneten ſich
wieder die Pforten den Strahlen der ſcheidenden Frühlings
ſonne. Dann ſuchte jeder nach dem gehabten geiſtigen
Genuß auch eine Stärkung für den Leib zit erlangen, wozu
ſich im Kurhaus die beſte Gelegenheit bot. Bald ertönten
wieder lebhafte Geſpräche, deren Gegenſtand meiſtens
Jnhalt und Darſtellung des Dramas war Jch aber
benützte die letzten Minuten noch dazu, mich aus dem
Schein der hundert roten Laternen, die den Garten erleuch
teten, in den alten heilgen dichtbelaubten Hain hinweg

zitſtehlen und im Schatten der Bäume, unter deren manchem
ſchon Goethes und Schillers Füße gewandelt ſind, noch ein
mal auf mich das grauſe Verhängnis wirken zu laſſen, das
Furcht und Mitleid erregend, ſoeben an meinen Augen
vorüber gezogen war. Es fürchte die Götter das Menſchen
geſchlecht, ſo klang's in meiner Seele, und wie bemit
leidenswert war doch das Volk, das über dieſe Furcht nicht
hinguskommen konnte, trotz der heiteren Sonne Griechen
lands. Aber verſöhnend hob ſich doch ab von dieſem
finſteren Grunde die echt menſchliche Liebe des Schweſter
herzens, deſſen Gebet imſtande iſt, die Rachegöttinnen zu
vertreiben und die Nacht des Wahnſinns mit neuem Lichte
zu erhellen. So ſchaute des Vollmonds milder Glanz durch
die Wipfel, das Licht zurückgebend von dem verborgenen
großen Tagesgeſtirn, und ſo gibt ein edles Menſchenherz
mit vollen Händen wieder, was es vom Urquell alles
Lichtes und aller Liebe empfangen hat. Menſchenliebe
beſiegt auch das finſterſte Verhängnis, die Liebe deckt auch

der Sünden Menge G.
Volkswirtschaftliches.

über die Finanzen des Deutſchen Reichs
und die Finanzreform des Reichsſchatzſekretärs
hatte der Pariſer „Temps“, angeblich auf Grund von Unter
redungen mit Herrn Sydow und dem Unterſtaatsſekretär
Twele, ausführliche Mirteitungen gemacht, die auch in
einem Teil der deutſchen Preſſe Beachtung gefunden haben.
Wir haben jedoch von dem ganzen Artikel keine Notiz ge
nommen, da es undenkbar ſchien, daß ein deutſcher Staats
ſekretär aurgerechnet dem „Temps“, einem der deutſch
feindlichſten Blätter des Auslandes, ſein Herz ausſchütten
würde, und weil außerdem die Angaben des Temps ſich
als offenbare Kombinationen kennzeichneten. Jetzt ſtellt

denn auch die „Nordd. Allgem. Ztg. offiziös feſt, ein
Einblick in den Artikel des „Temps“ ergebe, „daß der
Berichterſtatter bei der Erörterung der wahrſcheinlichen
Reformmaßregoln lediglich das Ergebnis ſeiner perſönlichen
Anſichten und Studien zum Ausdruck bringt. Weder der
Staatsſekretär Sydow noch ein anderes Mitglied des
Reichsſchatzamts hat gegenüber dem Berichterſtatter des
„Temps“ oder einem anderen Vertreter einer deutſchen
oder ausländiſchen Zeitung Mitteilungen über die Ausſicht
genommenen Maßregeln zur Reichsſinanzreform gemacht.

Provinz und Amgegencdhk.
Bad Köſen, 15. Juni. Das Brunnenfeſt

wird am 19. und 20. Juli gefeiert werden. Die
Stadtverordneten genehmigten den GeſamtEtat mit
194 964 Mk. in Einnahme und Ausgabe Ferner
würde ein Vertrag mit der Landesſchule Pforta ge

nehmigt, wonach 25 Schulkinder der zu Pforta ge e
hörenden Domäne Fränkenau Aufnahme in die Köſener
Volksſchule gewährt wird.

Erfurt, 13. Juni. Eine 30 jährige Frau bot
am Mittwoch ihr etwa 4 Wochen altes Töchterchen
im Gaſthaus zu Melchendorf allen Ernſtes verſchiedenen
Gäſten zum Geſchenk an. Da ſich kein Abnehmer
fand, ging ſie in der Richtung nach Windiſchholz
hauſen davon. Bald darauf wurde das Kindchen am
„Kieſelgraben“ ausgeſetzt von Landleuten geſunden

F. Wallhauſen, 15. Juni. Vom 20 22. Juni
wird zur Erinnerung an die vor 500 Jahren erfolgte
Einweihung der hieſigen Kirche und das vor
1000 Jahren in der hieſigen Kaiſerpfalz gefeierte
Höchzeitsfeſt Heinrichs I. ein Heimatsfeſt veran
ſtaltet werden.

FEisleben, 15. Juni. Der Provinzial
verein ehemaliger Jäger und Schützen
Sitz HalleSaale) feiert am 21. und 22. Juni d. Js.
in Eisleben ſein 35. Stiftungsfeſt und ladet hierzu alle
ehemaligen Jäger und Schützen kameradſchaftlichſt ein.
Der Verein zählt jetzt nahezu 1200 Mitglieder und
beſitzt mehrere Unterſtützungskaſſen.

F. Deſſau, 14. Juni. Für das Denkmal der
Gefallenen in Südweſtafrika ſind in Anhalt
rund 3000 Mk. durch freiwillige Gaben aufgebracht
worden.

F. Mühlberg (Elbe), 14. Juni. Ein ſchreck
lich er Unglitcksfall hat ſich auf Rittergut Lösnig
zugetragen. Unter einer größeren Schar von Kindern,
welche mit Rübenverziehen beſchäftigt waren, nahmen
mehrere größere Knaben während der Mittagspauſe in
der nahen Elbe ein Bad. Als der ein Knabe vom
Strome fortgeriſſen wurde, wollte ein anderer ihn
retten, wobei beide, Gattermann und Oehmig mit
Namen, ertranken.

F. Leipzig, 14. Juni. Aufdem Auguſtusplatze
verſuchte ſich geſtern mittag eine Buchhalterin
vor den Augen ihres früheren Prinzipals, eines hieſigen
Buchhändlers, mit einem Revolver zu erſchießen.
Ihr Vorhaben wurde jedoch noch rechtzeitig verhindert.
Die Szene rief großes Aufſehen hervor.

F. Leipzig, 15. Juni. Mit brennender
Zigarri vor Gericht. Als Zuhörer kam kürzlich
ein ſtellenloſer Handlungsgehilfe in einen Verhand
lungsſaal des Landgerichts, in der Hand hielt er die
brennende Zigarre. Wegen Uugebühr vor Gericht
wurde er zu einer Haftſtrafe von einem Tage verurteilt
und ſofort zur Verbüßung dieſer Strafe abgeführt.
Zu ſeiner Entſchuldigung gab er an, daß er nicht ge
wußt habe, wo er ſeine Zigarre habe aufheben ſollen.



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. Juni 1908.

Der vergangene Sonntag, der ſo viele
fröhliche Menſchen hinausführte in Gottes ſchöne,
freie Natur, hat als erſter Sonntag nach Pfingſten
ſich von jeher der größten Beliebtheit erfreut, wird er
doch auch Kleinpfingſten genannt. Frohe Stimmung
herrſchte überall, und dies umſomehr, da doch Pfingſten
ziemlich unfreundlich vorübergegangen war. Viele
Vereine und Geſellſchaften unternahmen Ausflüge
nach den umliegenden Orten; auch die hieſigen Garten
lokale waren gut beſucht. Abends ſtellte ſich ein
leichter Regen ein, der allerdings von manchem Aus
flügler unangenehm empfunden wurde und ſeine merk
lichen Folgen zurückließ. Am Montag war die Sonne
wieder teilweiſe verſchwunden, und die Wettervorher
ſage meldet wieder Depreſſionen. Und doch wäre
jetzt entgegen dem Dichterwort eine Reihe von ſchönen
Tagen recht gut zu ertragen.

S Falſche Fünfmarkſtücke befinden ſich
gegenwärtig in der Provinz Sachſen im Umlauf. Die
Falſifikate ſind den echten Geldſtücken täuſchend ähn
lich nachgemacht und nur ſchwer als ſolche zu erkennen.
Sie faſſen ſich etwas fettig an und nur durch dieſen
Uinſtand iſt es möglich, die Falſifikate zu erkennen.

S Die Heuernke iſt wieder in vollem Gange.
Uberall auf den Wieſen ſieht man die Männer in
Hemdärmeln die Senſe ſchwingen, und in vollen
Schwaden ſinkt das üppige Gras zu Boden. Denn
feuchte Witterung abwechſelnd mit warmer Tempera-
tur iſt ja in dieſem Jahr dem Graswuchs ſo günſtig
wie möglich geweſen. Uber Futtermangel braucht
daher der Landmann nicht zu klagen. Die Frauen aber
mit dem Rechen in der Hand, das Geſicht durch das
Sommer und Winter getragene Kopftuch vor den
Sönnenſtrählen geſchützt, breiten das Heu aus und
ſchichten es wieder zu Haufen. Süß duften Klee und
die übrigen Grasarten weithin über die Felder und
laſſen auch uns Städter ein wenig teilnehmen an der
Freude des Landmanns. Und wie viel Milch werden
die Kühe bei ſo herrlichem Futter geben, wie würzig
ſoll uns die Butter ſchmecken und der weniger ſüß
duftende Käſe. Wenn das alles blos nicht ſo teuer
wäre! Denn das vergällt uns ein wenig die Mit
freude, daß, mag der Segen noch ſo groß ſein, der
Städter nur geringen Anteil davon hat. Aber wenn
die Ernte einmal weniger gut ausfällt, das bekommen
wir deutlich zu ſpüren. Leider können wir nicht alle

Agrarier ſein. e eDer hieſige evangeliſche Arbeiter Ver
ein hielt am Sonnabend im Saale „Zur guten Quelle
eine guk beſuchte Verſammlung ab. Nachdem der
Vorſitzende die erſchienenen Mitglieder und Gäſte be
grüßt und willkommen geheißen hatte, ſprach an Stelle
des verhinderten Wallbaum Bielefeld Herr Gewerk
ſchafts Sekretär Neumann Berlin über „die
chriſtklich- nationale Arbeiter-Bewegung“.
Dieſelbe hat bereits eine ſo hohe Bedeutung ge
wonnen, daß jedermann ſich ſo oder ſo damit abfinden
muß waren doch auf dem letzten chriſtlich nationalen
Arbeiterkongreß 1 200000 Arbeiter und Gehilfen ver
treten. Der Herr Redner ſchilderte nun eingehend die
Entſtehung der Bewegung, ihr Wachstum und die ver
ſchiedenen Arten der chriſtlich- nationalen Arbeiter
Verbände. Während die evangeliſchen und katholiſchen
Arbeitervereine in der Hauptſache Geſinnungspflege
treiben, die HirſchDunckerſchen Gewerkvereine ihr
Hauptaugenmerk auf die Gründung von Unter
ſtützungskaſſen richten, wollen die chriſtlich- nationalen
Gewerkſchaften, die ſeit ihrem etwa 12 jährigen Be
ſtehen bereits 400000 Mitglieder gewonnen haben,
die wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeiter vertreten.
Sie ſtehen auf dem Boden der chriſtlichen Welt
anſchauung. Beide Konfeſſionen können ſich in ihnen
zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden, da kön-
feſſionelle und parteipolitiſche Fragen von der
Erörterung ausgeſchloſſen ſind, und es ſich für
die Gewerkſchaften nur um die Frage handelt,
wie der Arbeiter ſeine Arbeitskraft ſo teuer als
möglich verkauft. Die chriſtlich-nationalen Gewerk
ſchaften wollen den wirtſchaftlichen Kampf führen, wo
er notwendig iſt, aber ſie wollen auch im Kampfe
Moral und Sitte hochhalten, ihn nicht im antireligiöſen
und antimonarchiſchen Geiſte führen ihr Ziel iſt nicht
der Klaſſenkampf an ſich, ſondern ein Friede, der auf
Recht und Gerechtigkeit aufgebaut iſt. Sie wollen den
Arbeiter ſo ſtark organiſieren, daß er vertragsfähig
wird. Das kann er aber nur werden durch den Zu
ſammenſchluß. Das Zukunftsziel iſt der Tarifvertrag
zwiſchen der Organiſation der Arbeitgeber und der
Organiſation der Arbeitnehmer. wollen die
chriſtlich nationalen Gewerkſchaften das Rückgrat der
chriſtlich nationalen Arbeiter Bewegung ſein, ſie wollen
den Arbeiter ſo ſtellen, daß ſein Leben lebenswert iſt.
Während ſie für das materielle leibliche Wohl ſorgen,
ſollen die evangel. Arbeiter Vereine ihre idealen Ziele
weiter verfolgen, und ſo wollen beide ſchiedlichfriedlich
nebeneinander und miteinander arbeiten zum Heile
unſeres Vaterlandes und zum Wohle des chriſtlich
nationalen Arbeiterſtandes Die ſich anſchließende

So

Diskuſſion brachte eine eingehende Ausſprache über die
gelben Gewerkſchaften, die vaterländiſchen Arbeiter
vereine und die HirſchDunckerſchen Gewerkvereine.
Sie gipfelte in dem Appell an die Mitglieder, den
chriſtlich nationalen Gewerkſchaften beizutreten und
ein Ortskartell der hieſigen nationalen Arbeiter
Organiſationen zu ſchaffen.

O Jn der „Reichskrone“ hierſelbſt nahm am
Sonntag nachmittag die hieſige Loge Burgwart
Nr. 587 die Gründung einer Wehrloge vor.
Erſchienen waren zu dieſem feierlichen Akte verſchiedene
Logen aus benachbarten Städten. Gegen Uhr
ging. die Feier unter dem bei dieſen Gelegenheiten
üblichen Zeremöniell vor ſich eine Anzahl junger
Damen und Herren bildeten nunmehr die neue Wehr
loge, welche den Namen „Kaiſer Friedrich“ erhielt.
Nach dieſem Akte folgte ein Vortrag der hieſigen Vor
ſteherin der Loge, Frl. v. d. Heyde, in welchem die
ſelbe auf die Schäden des Alkoholgenuſſes hinwies und
als Beiſpiel auch unſere Stadt anführte. Vör Jahren
ſei dieſelbe noch mit einem „Paradies“ zu vergleichen

geweſen, heute aber iſt man ſchon ſoweit gekommen,
daß man zur Sicherheit der Polizeiorgane Polizei
hunde anſchaffen mußte. Der Genuß von Alkohol
trage auch hier die Hauptſchuld mit, denn nur infolge
zu ſtarken Alköholgenuſſes kommen die Ausſchreitungen
vor und die unflätigſten Redensarten nehmen über
hand. Mehrere Darbietungen von Mitgliedern der
Loge, die einerſeits das Elend einer Familie zeigten,
deren Ernährer dein Genuß von Alkohol ergeben war,
andererſeits aber die Vorzüge und das gute Familien
leben hervorhob, die ſich bei Losſagung des Familien
ernährers vom Alkohol ergab, fanden entſprechenden
Beifall. Herr Paſtor Wernecke-Halle hielt hierauf
einen kurzen Vortrag und wies die Mitglieder der
Wehrloge auf das von dem verſtorbenen Kaiſer
Friedrich geſprochene Wort „Lerne leiden, ohne zu
klagen“ hin, dieſelben auffordernd, dieſes Wort zu be
herzigen und den vielen Anfeindungen Stand zu halten.
Der Lichtbildervortrag konnte nur in beſchränktem
Maße ausgeführt werden, da der Vortragende plötzlich
verhindert war. Den Abend beſchloß ein gemütliches
Tänzchen.

Das Anturnen des hieſigen Männer-
Turnvereins, daß am Sonntag nachmittag bei
günſtigem Wetter vor ſich ging, zeigte ein recht er
freuliches Bild turneriſchen Lebens, wozu die Mit
wirkung der Turnerinnen Abteilung weſentlich beitrug.
Freiübungen der Turner unter Herrn Schnurpfeils

bewährter Leitung eröffneten die Vorführungen. Dann
folgten die Turnerinnen mit einer ſchön zuſammen

geſtellten Gruppe Hantelübungen, die unter den Klängen
des finnländiſchen Reitermarſches ſchneidig ausgeführt
wurden. Geräteturnen und Spiele beider Abteilungen
wechſelten miteinander ab, wobei manche ſchöne
Leiſtung zu beobachten war. Die noch ziemlich junge
Turnerinnenabteilung zeigte bei dem Geräteturnen
einen regen und anerkennenswerten Eifer bei Frei
ſprüngen, Sturmlauf, Pferd und Barren konnte man
ſehr gewagte Sprünge und ziemlich ſchwierige Ubungen
ſehen. Ein Tänzchen am Abend im „Bellevue“ hielt
Turner und Turnerinnen noch einige Stunden in
fröhlicher Stimmung beiſammen. Es ſei noch er
wähnt, daß die Turnerinnenabteilung des Vereins auch
Turn fahrten unternimmt. Die erſte größere
Turnfahrt ſoll nächſten Sonntag nach Jena und deſſen
Umgegend ausgeführt werden.

S Herr Gutsbeſitzer R. Burckhardt in
Eröllwitz teilt uns mit, daß er nicht mehr Vertrauens
mann des Bundes der Landwirte für den Bezirk
Merſeburg iſt, wie wir in dem Bericht über die Ver
ſammlung des Konſervativen Wahlvereins ange
nömmen hatten.

(Tivoli Theater. Am Sonntag bot uns die
rührige Theaterleitung des Herrn Direktor Muſäus zwei
Vorſtellungen. Am Nachmittag wurde bei kleinen Preiſen
im luftigen Gartentheater, wo man unter rauſchenden,
Schatten ſpendenden Bäumen ſaß, das bekannte Märchen
von Tiſchlein deck dich, Eſelſtreckdich, Knüppel
aus dem Sack! in einer ganz reizenden, fürs Kinderherz
paſſenden Dramatiſierung gegeben, und es wurde ſo nett
und ulkig geſpielt, daß auch Erwachſene, das heißt, wie die
bekannte Erzählerin Johanna Spyri ſo ſchön ſagt, ſolche,
welche Kinder lieb haben, ſich von Herzen daran erfreuen
konnten. Die Kinder aber, das dankbarſte Publikum der
Welt, ſaßen da mit ſtrahlenden Augen, lachendem Mund
und brennenden Backen, voller Staunen und Entzücken über
all die Herrlichkeit, die ſich da auftat, und werden ſicherlich
nicht nur die Schlußlehre des Stückes beherzigen, daß man
immer ehrlich und brav ſein muß, ſondern auch ſonſt noch
manche Anregung für Geiſt und Herz heim genommen haben.
Der Abend brachte Flotte Weiber“, Operetten Poſſe
von Treptow, die unter der bewährten Regie des Herrn
Stark und in den muſikaliſchen Teilen vorzüglich dirigiert
von Herrn Kapellmeiſter Schick viel Heiterkeit erregte. Die
muſikaliſche Einlage des von Herrn Kapellmeiſter Schick
verfaßten und in Muſik geſetzten Walzerliedes paßte ſehr
gut in den Rahmen des Stückes und erntete bei der
geſchmackvollen Darbietung durch Frau Gehring allge
meinen Beifall. Beſonders nett war auch das Duett
zwiſchen Adele Alſen (Frau Gehring) und Nepomuk
Nolte (Herr Stark). Die Handlung des Stückes iſt ja ganz
unmöglich, aber was ſchadet das bei einer Poſſe! Brachte ſie
doch ſo viel ergötzliche Szenen und urkomiſche Situationen,
daß ſich die Zuſchauer, wie ihr herzliches Lachen bewies,
vortrefflich amüſierten. Geſpielt wurde durchweg gut.
Beſonders erheiternd wirkten Herr Stark als Nepomuk
Nolte, Herr Ulrici als Faktotum Puſchel init ſeinem ver

wünſch am 18. Jum ds. Js. am Schühen t

kannten jugendlichen Herzen und der uuvermeidlichen
Spargelbüchſe, Herr Hoffmann als Paul Flieder und
Herr Helemann, der ſchüchterne Liebhaber und zum
Bonillonkapſelreifenden verurteilte Peter Flieder. Frau
Gehring als Adele Alſen war äußerſt elegant und ſicher
in ihrem Auftreten, und Fräulein Helm als Selma
ebenſo wie Fräulein Hinze als Evchen boten tüchtige
Leiſtungen. Das junge, durch das ganze Stück getrennte,
endlich aber glücklich wieder vereinte Ehepaar wurde

von Herrn Batersdorf und Fräulein Wallenſtein
gut dargeſtellt. Auch Herr Neſtram und Fräulein
Aſperführten ihre kleineren Rollen ſicher und geſchickt d

T.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen

8 Schladebach, 14. Juni. Ein nichtswür-
diger Bubenſtreich iſt in der Nacht vom I. zum
2. Pfingſtfeiertag auf dem Wege von Schladebach nach
Witzſchersdorf verübt worden, indem man einer Anzahl
tragbarer Pflaumenbäume, etwa 10 bis 12 Stück, die
Kronen abgebrochen hat. Dem rohen Patron, der
eine einpfindliche Strafe verdient hat, glaubt man auf
der Spur zu ſein.

Q. Wehlitz, 14. Juni. Hier ereignete ſich geſtern
ein ſchrecklicher Unglücksfall. Das 11jährige
Mädchen der Hirſchſchen Eheleute wollte, während die
Mutter auf dem Felde war, Feuer zum Eſſenkochen
anzünden und benutzte dazu Petroleum. Die Flamme
ſchlug zurück und erfaßte das Mädchen Herbeigeeilte
Nachbarn fanden die Kleine als Feuerſäule. Haut und
Haare waren teilweiſe verbrannt. Ob Rettung des
Lebens möglich, iſt nicht bekannt. Das Kind mußte
ſofort in die Klinik nach Halle geſchafft werden.

S. Lauchſtädt, 14. Juni. Die Stadt Lauchſtädt
ernannte den Geheimen Kommerzienrat Lehmann
in Halle, der eine bedeutende Summe zur Erneuerung
des Theaters geſpendet hat, zu ihrem Ehrenbürger

S Laucha, 14. Juni. Jm benachbarten Burg
ſcheidungen erkrankte ein etwa dreizehnjähriges
Mädchen an der Kopfraſe und begab ſich am
zweiten Pfingſtfeiertage auf Anraten der Mutter zu
einem in der ganzen Gegend als „Wunderdoktor“
bekannten Greiſe von 70 Jahren, um ſich das Leiden
durch „Beſprechen“ heilen zu laſſen. Als die Tochter
geraume Zeit ausblieb, machte ſich auch die Mutter zur
Wohnung des Greiſes auf, und ertappte dieſen, als er
ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen an dem
Kinde beging. Am folgenden Morgen hatte ſich der
Lüſtling mit Lyſol vergiftet.

S Kreis Querfurt, 14. Juni. Der landwirt
ſchaftliche Verein Bedra hält unter Beteiligung der
Nachbarvereine Steigra und Langeneichſtedt-Obe

Mücheln eine Pferdeſchau ab. Zur Verteilung
gelangen außer freien Deckſcheinen für geeignete Stuten

auch anſehnliche Geldpreiſe. Zum Ortsrichter
der Gemeinde Carsdorf a. U. iſt der Ortsrichter Louis
Böge wieder und zum Ortsrichter der Gemeinde
Weiſchütz der bisherige Schöppe Albin Förſter
daſelbſt neugewählt und beſtätigt worden.

S Freyburg, 12. Juni. Geſtern abend zogen
Arbeiter der Zeddenbacher Mühle die unbekleidete
Leiche eines etwa 30 jährigen Mannes aus der Un
ſtrut, der allem Anſchein nach vor längerer Zeit er
trunken iſt. Die Perſönlichkeit konnte nicht feſtgeſtellt
werden.

Q. Schkeuditz, 14. Juni. Am Freitag fand
unter dem Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektor Sup.
Ramin die erſte amtliche Konferenz der Lehrer der
Ephorie Schkeuditz ſtatt. Den Vortrag hielt Herr
Hilfsſchullehrer Schulze-Halle über das Thema Was
kann in kleinen Gemeinden geſchehen, um
den ſchwachbegabten Kindern zu helfen
Der Referent führte aus, daß die Hilfsſchule auch für
den kleinſten Schulverband nötig iſt. Als Mittel
empfahl er a) den Privatunterricht, Klaſſen für
Schwachſinnige, c) Tagesanſtalten und geſchloſſene
Erziehungsanſtalten einzuführen. Für unſere Gegend
war feſtgeſtellt, daß etwa 1 bis 3 Proz. aller Schul
kinder ſchwachſinnig ſind. Ferner führte der Referent
aus, daß für die Schwachſinnigen noch auf folgende
Art geſorgt werden könnte: 1. die beſſere Beſoldung
hebt den Lehrermangel und dadurch wird beſſer für die
Minderwertigen geſorgt; 2. eine beſſere Beſoldung
macht den Lehrer ſeßhaft; 3. Herabſetzen der Klaſſen
frequenz; 4. Charakterbogen uſw. 5. Durchführungs
ſyſtem; 6. Reform des erſten Schuljahres; 7. Ein
führung der Handarbeit; 8. Schularzt, auch in den
kleinſten Landſchulen; 9. die beſte Helferin iſt die
Mutter. Eine lebhafte Beſprechung ſchloß ſich an, in
der die Konferenzteilnehmer dem Referenten zuſtinmten.

Vermischtes.
(Das erſte Denkmal für den Großherzog

Friedrich J. von Baden) wurde am Pfingſtmontag
mitten im Odenwalde, im Parke des Fürſten von
Leiningen enthüllt. Das ſchlichte Denkmal beſteht aus
einem in einen Naturfelſen eingelegten Reliefbild des
Fürſten mit der Jnſchrift: „Großherzog Friedrich der
Deutſche 1826--1907“.

Gehn Minuten in der Transmiſſion.) Ein
27jähriger Arbeiter DiedzekausſSchwentainen(Oſtpr.)
wollte an dem Treibriemen der Schneidemühle etwas in
Ordnung bringen, kam aber dabei dem Triebwerk zu nahe
und wurde von den Rädern an den Kleidern erfaßt und
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Hhochgezogen. Etwa 10 Minuten lang wurde er nun bei
dem ſchnellen Gang des Werkes herumgeſchleudert, daß er
ſterbend befreit und ins Krankenhaus gebracht wurde.

(Eine neue Bluttat in Paris) Eine Halb
weltdame in Paris, namens Blanche de la Vigite, machte
in Moulin rouge die Bekanntſchaft eines ruſſiſchen Ring
kämpfers namens Tſchernubow, der ſich ihr gegenüber als
Schauſpieler ausgab. Dieſer Tage lud er das Mädchen
zum Beſuch eines Theaters ein, vorher führte er jedoch ſeine
Geliebte, die auf ſeinen Wunſch mit allen ihren Juwelen
geſchmückt war, in ſeine Wohnung Hier überfiel er ſie,
brachte ihr mit einem Raſiermeſſer einen tiefen Schnitt am
Halſe bei und entriß ihr die Schmuckſachen, worauf er die
Flucht ergriff. Das Mädchen ſchrie um Hilfe, doch gelang
es dem Räuber zu entkommen. Angeblich ſollen die ge
raubten Schmuckſachen einen Wert von 83 000 Francs
haben. Das Mädchen iſt der Verletzung erlegen.

Gunderte von Menſchen untergegangen.)
Aus Batavia eingetroffene Nachrichten bringen Kunde
von einer ſchrecklichen Kataſtrophe. Am 18. Mai
gingen bei einem Sturm unweit Marunda acht Proas
(Boote der Malgien) voll Reisſchnittern nebſt Kindern
unter. Vierhundert bis fünfhundert Menſchen
ertranken. Jn Priok und Tjilitjing wurden vom Meer
am nächſten Morgen Hunderte vonLeichen angeſpült. Nähere
Nachrichten fehlen.

Lebende Feuerſäulen.) Auf dem Neubau des
Münchener Hauptbahnhofes waren zwei Arbeiter im
Keller beſchäftigt, wo Ol ausgelaufen war. Hierbei ereignete
ſich eine Gxploſion und die beiden Arbeiter wurden in
Feuerſäulen verwandelt. Sie erlitten am ganzen
Körper ſchwere Brandwunden, ſodaß ihnen die Haut
in Fetzen vom Körper hing. Auch ein dritter Arbeiter
wurde ſchwer verletzt.

(Vom Erdboden verſchwunden.) „New York
Herald“ berichtet aus Schanghai: Jn der Nähe von
Chang erfolgte eine eigenartige Kataſtrophe. Es entſtand
plötzlich ein meilen weiter Riß an einem Berg
abhange, in dem mehrere hundert Wohnhäuſer mit
ihren Jnſaſſen, Vieh und Mobiliar verſchwanden. Die
genaue Zahl der Opfer iſt noch nicht bekannt.

(Eiſenbahnunglücke) Zu dem Eiſenbahn
unglück bei Singen wird der „Bad. Preſſe“ noch
folgendes berichtet: Der Güterzug entgleiſte bei der Ein
fahrt in den Bahnhof. Die Wagen türmten ſich aufein
ander und verſperrten die Nachbargleiſe. Das Ganze
bildete einen Trümmerhaufen, der in eine dichte Rauch-
wolke gehüllt war. Die Maſchine hatte ſich tief in den
Boden eingebohrt. Dabei hat ſich das Sicherheitsventil der
Maſchine geöffnet, ſo daß einer Exploſion vorgebeugt
wurde. Das Unglück geſchah in der Nähe eines Wege
übergangs, wo ſich mehrere Gleiſe kreuzen. Die Lokomotive
des Güterzuges mit etwa 50 Wagen entgleiſte zuerſt. Sie
lief eine Strecke neben dem Gleiſe und bohrte ſich tief in
die Erde ein. Die nachfolgenden Wagen drückten nach und
ſchoben die Maſchine über zwei Gleiſe. Der Lokomotiv-
führer wurde von der Maſchine geſchleudert und brach das
Genick. Der Heizer geriet zwiſchen die Puffer und wurde
Zzerdrückt. Das Konſtanzer Werkſtättenperſonal kam ſofort
Zur Hilfe um die Räumungsarbeiten vorzunehmen. Der
Zugverkehr auf der Strecke Singen-Konſtaänz iſt nach

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung
Kirchen u, FamilienNachrichten.

Don. Getauft: Gerhard Herbert,
S. des Kaufmanns Vollrath; Karl Hellmut
Martin, S. des Kaufmanns Kundt; Hen-
riette Minna Luiſe, T. des Mechanikers
Rothe. Getraut: der Rittergutsbeſitzer
O. Hanſe aus Schnellroda mit Frau H. S
geb. Hülße in Wünſchendorf; der Kaufmann
E. B. Reiniſch in Eilenburg mit Frau E.

amtlicher Meldung ungehindert und nur noch von und
nach der Schweiz unlerbrochen. Zum Eiſenbahnungklück
bei Bregenz kann folgendes gemeldet werden Das Un
glück ereignete ſich auf der Bregenzerwaldbahn, und zwar
kurz vor der Station Langenegg. Der Perſonenzug be
ſtand außer der Lokomotive aus vier Perſonen und einem
Gepäckwagen. Der Unfall geſchah, wie von amtlicher
Seite mitgeteilt wird, dadurch, daß aus noch nicht
aufgeklärter Urſache der letzte Wagen des Zuges aus
dem Gleiſe über die Stützmalter und dann über die
etwa vier Meter hohe Steinböſchung in die hochgehende
Bregenzerach ſprang. Der abſtürzende Wagen riß, trotz
dem der Lokomotivführer in Erkennung der Gefahr
den Zug ſo raſch als möglich anhielt, die anderen drei
Wagen ebenfalls mit über die Böſchung hinab, während
die Lokomotive und der unmittelbar an dieſe angekoppelte
Gepäckwagen zwar ebenfalls entgleiſten, aber auf dem
Gleiſe blieben. Die beiden letzten Wagen kamen aufrecht
in das Waſſer zu ſtehen, während der dritte auf der Seite
und der vierte mit den Rädern nach oben zu liegen kam.
Die Reiſenden, etwa ?0 Perſonen, gerieten alle ins Waſſer,
zum Teil bis an den Hals; jedoch konnten ſich alle durch
die Fenſter vor dem Ertrinken retten. Eine Frau wurde
ohnmächtig vom Platze getragen: 25- 30 Perſonen erlitten
zumeiſt durch die zertrümmerten Fenſterſcheiben und Wagen
leichtere Verletzungen und Prellungen; ſchwerer verletzt
wurde eine Perſon. Die meiſten Verletzten konnten ſich
nach Anlegung eines Notverbandes ohne weitere Beihilfe
zur nächſten Station begeben. Getötet wurde niemand,
dagegen iſt der Sachſchaden ſehr beträchtlich. Man hatte
im Publikum ſchon längſt einen Unfall befürchtet, weil die
Anlage dieſer Waldbahn als mangelhaft gilt, namentlich
ſoll die Verbauung des Hintergrundes ſchlecht ſein. Gerade
mit Rückſicht hierauf iſt eine Lockerung von Geſteinsmaſſen
und deren Herabſtürzen infolge bloßer Erſchütterung durch
einen fahrenden Eiſenbahnzug ſehr leicht möglich. So
traf man glaubt dies nach der Poſt ſo ziemlich
allgemein im gegebenen Falle eine Lawine alſo gelockerter
Steine den letzten Wagen und verurſachte ſo den Unfall.

(Das Verſchwinden dreier Mädchen) verſetzt
die Kölner Bevölkerung jetzt, da ſich die Erregung über
den an dem Knaben Hammer verübten Luſtmord noch nicht
gelegt hat, in große Unruhe. Es wird berichtet: Köln,
15. Juni. Großer Schrecken herrſcht in zwei hieſigen
Familien infolge des Verſchwindens dreier Mädchen. Jn
einem Falle handelt es ſich um ein neunjähriges Mädchen,
das ſeit Freitag ſpurlos verſchwunden iſt, im anderen um
ein zweijähriges Kind, das geſteru morgen von den Eltern
mit dem neuengagierten Dienſtmädchen ausgeſandt wurde.
Dienſtmädchen und Kind ſind nicht zuriückgekehrt. Trotz
der fieberhaften Bemühungen der Kriminalpolizei hat man
von den Verſchwundenen noch keine Spur.

Neueste Nachrichten.
Eiſen ach, 15. Juni. Die Verſammlung von

Landtagsab geordneten aus allen Teilen Thü
ringens beſchloß, eine energiſche Propaganda für die
Intereſſen Thüringens in Eiſenbahnfragen ein
zuleiten.

Die Beerdigung unseres lieben Sohnes

P a U
findet Dienstag nachmittag 4 Uhr statt.

Gustav Syring und Familie.

Kiel, 15. Juni. Ein mit vier Matroſen von
der Torpedodiviſion beſetztes Segelboot wird ver
mißt. Da Teile des Bootes angeſchwemmt wurden,
ſo wird vermutet, daß es gekentert iſt und die Jnſaſſen

ertrunken ſind.
London, 15. Juni. König Eduard und Königin

Alexandra trafen geſtern nachmittag hier ein und
begaben ſich nach dem BuckhinghamPalaſt.

Madrid 15. Juni. Der ehemalige Miniſter
präſident Marqus Vega de Armijoiſt geſtorben.

Kapſtadt, 15. Juni. Staatsſekretär Dern-
burg hat Port Elizabeth und Eaſt London beſucht
und iſt dort von den Stadtbehörden begrüßt worden.
Geſtern traf er in Durban (Natal) ein.
h

Berliner Getreide und Produktenverkehr,
Berlin, 13. Juni. Da ſowohl aus Argentinien als

auch aus Nordamerika erhöhte Preisforderungen vorlagen
und ſich zudem nach dem geſtrigen Rückgang Deckungsbegehr
geltend machte, beobachteten die Abgeber hier anfangs
größere Zurückhaltung. Die Tendenz für Weizen war
daher feſt und auch ſpäter konnten ſich die höheren Preiſe
auf die feſten Liverpooler Meldungen und Deckungen gut
behaupten. Roggen folgte der von Weizen ausgehenden
Anregung. Die Regenmeldungen von Azow blieben ohne
Einfluß. Hafer ziemlich preishaltend; Mais höher Rüböl
matt auf ſtärkeres Angebot. Wetter: Veränderlich.

Weizen lok. inl. 210,00—213,00 Mk. Juni Mk,
Juli 20925-209,00-210,50 Mk. Sept. 193,75- 194, 25 bis
193,50 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 186,00 187,50 Mk., Juni Mk.
Juli 189,25-190,00-189;50 Mk., Sept. 176,75 176,50
bis 177,25 Mk. Feſter.

Hafer fein 172,00-181,00 Mk., do. mittel 161,00 bis
171,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 156,00 bis
16000 Mk., Mai Mk. Juli 168,00- 162,75 Mk.,
Sept. 157,25-157,50 Mk. Ruhig.

Mais amerik. mix 174,00-176,00 Mk., do. runder
154,00-157,00 Mk., Mai Mk., Juli Mk. Ge
ſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,50-28,50 Mk. Be
hauptet.

Roggenmehl Nr. O und 1 23,50-—26,30 Mk., Juli
Mk., Sept. Mk. Still.

Rüböl loko Mk., Juni Mk., Okt. 68,40 Mk.,
Dez. Mk. Flau.Gerſte inl. leicht 150,00-157,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen u. ab Bahn 158,00-170,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen 138,00 142,00 Mk., leichte Mk., ſchwere

Mk., amerikan. Mk.
Erbſen inkl. u. ruß. Futterw. mitt. 168,00-178,00

Mark, do. do. fein 179,00-206,00 Mk.
Weizenkkeie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00

bis 12,25 Mk., do. ſein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00
bis 12,25 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis
12,50 Mk.

Bekanntmachung.
e Der Gutsbeſitzer Karl Vogel zu Nieder
clobicau iſt zum Amtsvorſteher für den

Amtsbezirk Niederelobicait im Kreiſe Merſe
burg ernannt worden.

Magdeburg, den 3. Juni 1908.
Der Ober- Präſident der Provinz

Hachſen. Hegel.
Kirſchen- Verpachtung.

E. geb. Bielig. Beerdigt: die Ehefrau
des Sekretärs Franke.

Stadt. Getauft: Friederike Marie
Margarete, T. des Malers Dorenberg;
Robert Otto, S. des Arbeiters Amling;

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 8. bis 13. Juni 1908.

Aufgeboten: Der Maſchiniſt Anton

Trebnig Band 1 Blatt 81

Verſteigerungsvermerkes auf
Blatt 75 zur Zeit der Eintragung des

des Okonomen Guſtav Kietz zu Trebnitz
eingetragenen Grundſtücke, als

Und Band Die diesjährige Kirſchennutzung zwiſchen
den Stationen 4,8—5,2 der Merſeburg
Müchelner Straße ſoll
Donnerstag den 18. Juni er.,

vormittags 9 Uhr,
den Namen

Helene Annga, T. des Dachdeckers Rieſe.
Getraut: Der Heizer G. F. Feldner mit
Frau K. geb. Tomiſch; der Tapezierer H.
Bencke mit Frau H. M. geb. Wolf.
Beerdigt: Die Witwe Hauck.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Bibelbeſprech
Kunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.

ANenmarkt. Getauft: Friedrich
Wilhelm, S. des Schuhmachers Braunroth;
Annelies, T. des Privatmanns Berger;
Willi, ein unehel. S. Beerdigt: die
T. des Gasarbeiters Schurmann; die Ehe
frau des Gaſtwirts Sieler.

Altenbnurg. Getauft: Paul Gerhard,
S. des Feuer-SozietätsAſſiſtenten Urban.

Donnerstag den 18. Juni nachm. 4 Uhr
Miſſtonsnähen.

Donnerstag den 18. Juni abends 8 Uhr
Jungfrauen- Verein

Iwanecvergtelgerung,
Mittwoch den 17. d. 2N.

vormittags 10 Ahr,
verſteigere ich im Caſino hier

PianinoMerſeburg, den 15. Juni 1908.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Pfandverkanf.
Donnerstag den 18 d. M.,

nachmittags 5 Uhr,
verſteigere ich im Büreau des Herrn Rechts
anwalts Dr. Rademacher hier

die Lebensversicherungspolize
der „Thuringia

Lt. A. Nr. 111441 über 5000 Mark
gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 15. Juni 1908.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Vogt und Gertrud Teichmann, Adorf und
Weiße Mauer 15.

Eheſchließungen: Der Tapezierer
und Dekorateur Hermann Bencke und Martha
Wolf, Naumburg a. S. der Kaufmann
Ewald Reiniſch und Ella Bielig, Eilenburg
der Geſchirrführer Karl Schöllner und Agnes
Koppe geb. Gonſior, Brühl 8; der Heizer
Friedrich Feldner und Karoline Tomiſch,
Kl. Sixtiſtr. 13;

Geboren: Dem Kaufmann Häusler
1 T., Friedrichſtr. 32; dem Lohgerber Terne
1 T., Breiteſtr. 26; dem Bankier Schultze
1. T., Lauchſtedterſtr. 5; dem Schuhmacher
Nagel 1 S., Johannisſtr. 17; dem Hand
arbeiter Warnicke 1 S., Vorwerk 7; dem
herrſchaftlichen Kutſcher Lohmann 1 T.,
Halleſcheſtr. 7; dem Geſchirrführer Maffee

T., Neumarkt 26; dem Arbeiter Eckhardt
1 DT., Clobigkauerſtr. 23.

Geſtorben: Die T. des Handarbeiters
Schurmann, 5 J. ſtädt. Krankenhaus; die
Ehefrau des Reſtaurateurs Sieler, Amalie
geb. Peſtel, 46 J., ſtädt. Krankenhaus; die
Witwe Roſine Hauck geb. Metze, 71 J.,
ſtädt. Krankenhaus.

Auswärtige Aufgebote: Der
Fabrikarbeiter Hermann Brachold und
Klara Müller, Merſeburg und Niedergräfen-
hain; der Gaſtwirt Friedrich Oberländer
und Jda Thiele, Möſt und Döllnitz; der
Seminarlehrer Kurt Koerlin und Auguſte
Ernſt, Merſeburg und Barby.

Zu den Anzeigen im Standes
23 ſind Ausweispapiere vorzu
egen.

Twanesvergtelgerung,
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in der Ortslage bezw. Feldflur
Trebnitz belegenen, im Grundbuche von

a) Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof
raum und Hausgarten, Nachbargut 33
mit einem Gebändeſteuernutzungswerte
von 144 Mark,
Kartenblatt 2, Parzelle 17 a b, Acker,
Planſtück 36 2 ha 40 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 35,66 Thrn.,

0) Kartenblatt 3, Parzelle 68, Wieſe,
Planſtück 97, in Größe von 52
10 qm mit einem jährlichen Reiner-
trage von 8,16 Talern,

d) Kartenblatt 3, Parzelle 69 Acker,
Planſtück 97 in Größe von 11
20 qm mit einem jährlichen Reiner-
trage von 1,58 Talern,
Kartenblatt 1 Parzelle 40 a b, Acker,
Planſtück 21 in Größe von 3 ha 47 a
20 qm mit einem jährlichen Reiner-
trage von 54,40 Talern,
Kartenblatt 1, Parzelle 61, Plan 31,
Wieſe 25 a groß mit einem jährlichen
Reinertrage von 3,92 Talern,
Kartenblatt 1 Parzelle 62, Acker
Plan 31, 3 ba 6 a 10 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 52,31 Thrn.,
gin 13. Juli 1908,
nachmittags 3 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Franz
Heherſchen Gaſthofe zu Trebnitz verſteigert
werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1908.
Königliches Amtsgericht.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnützung der Ge

e
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meinde Kriegsdorf ſoll
Dienstag den 16. Juni,

nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthanſe daſelbſt verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 13. Juni 1908.
Der Gemeindevorſtand

in Gaſthofe zu Naundorf meiſtbietend ver
pachtet werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1908.
J. A.: Krehayn, Chauſſee-Aufſeher.

Mobiliar Auftion.
Wegzugshalber ſollen

Donnerstag den 18. Iuni,
vormittags [0 Uhr,

im Kaffeehauns in Meuſchau eine Partie
faſt neue ſehr gute Möbel, nämlich

1 Vertikow, Sekretär, I Kleider
ſchrank, 1 Küchenſchrank, 1 Waſch
tiſch mit armorplatte, 1 Sofa,
I Spiegel mit Schrank, 1 Kinder
wagen, verſchied. Bettſtellen mit
Matratzen, Tiſche Stühle und noch
mehr Wirtſchaftsgegenſtände

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Richard Krampf.

Wieſenverpachtung in Löſſen.

Freitag den 19. d. M.,
von nachmittags 4 Uhr an,

ſollen ral 4 Morgen Wieſe, dem Fräulein
Pauline Bloßfeld gehörig, und zwar 1/2
Morgen in Löſſener und 2/2 Morgen in
Collenbeyer Flur belegen, auf 3 Jahre
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, den 15. Juni 1908.

Eried. D. Kunth
Akademie
FriedbergeWegen er bel Frankfurt a. M.

ehe InstitutAMasehin. Ingenteure, Eleſtro Ingenteure,
e Bau Ingenieure und Architekten. O

Automobilbau,



S unun zu Vortragüher, Wäſchereinigungu. Fawilienbad

findet für Damen, Herren und Jnhabern von
Penſionen, Hotels, Sangatorien 2c. am Donners
tag den 18. Juni, nachmittag von 3—5 Uhr, im
Saale des Reſtaurants „Reichskrone“ ſtatt.Ein Kind wäſcht und desinfiziert die Wäſche

einer hieſigen Familie praktiſch vor mit der
DampfWaſchmaſchine Syſtem Krauß und zwar
in 1 Stunde zirka 45 Hemden tadellos.

W Gleichzeitig Erläuterung über Wellenbad, Wiegenbad und feſtſtehende Wanne, Syſtem

„Krauß“, in denen ein Erwachſener mit nur 2
Eimern Waſſer badet und die ſich mit wenigen
Handgriffen zum vorzüglichen Dampfſchwitzbad
mee laſſen. Eintritt frei. Höflichſt ladet
einFerainang Dannemann, un ſaleſte Is/21.

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem hochverehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Mit

teilung, daß ich Ende Juni im Hauſe des Herrn Zahnarzt R. Thörmer, Gott-hardtſtraße 20, das

Gummiwarenhaus „Grahneis“
eröffne und mich ihnen bei Bedarf in
hyg. u. chirurg. Gummi-Waren, Verbandstoffen, allen Artikeln zur Kranken-

pflege, Bandagen aller Art,
Bruchbändern, Patent May, für Krankonkassen sehr zu empfehlen

Wachstuchen, Linoleum usw.
beſtens empfohlen halte.

Es wird mein fortgeſetztes Beſtreben ſein, die weitgehendſten Anſprüche zu be
friedigen. Meine langjährige Erfahrung in der Gummi-Branche bürgt für gute Aus
wahl meiner Qualitäten.

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich

Gummiwarenhaus „Crahneis“,
Hersebur II J. S. 2 Botth 20 botthargtstrasse 20

Durch die vollſtändige

Neuanlage
einer mit allen

letzten techniſchen Neuheiten
verſehenen

Kaffee-Schnell-Rösterei
bin ich jetzt in der angenehmen Lage, einen Kaffee zu liefern,

welcher infolge des

allerneuesten Röstverfahrens
ein unübertroffenes, ja wohl unerreicht

Kräftiges volles Aroma
erhält. Jch liefere

Kaffee
in hochfeinen Mischungen, bei vorzüglichſter Röſtung und

höchſter Entwickelung des Aromas
d Pf. 90, 100, 120, 150, 160, 160 u. 200 Pfg.

Bei Abnahme von 5 Pfd. an erfolgt auf Wunſch ſofortige
Röſtung in Gegenwart des Käufers

Bitte durch Entnahme von Proben ſich von der Güte meines
Kaffees zu überzeugen.

Paul NMäther Weh
Verneprecher 343. Markt 9.

Die am 1. Juli 1908 fälligen

Coupons
löſen wir ſchon jetzt ohne jeden Abzug ein.

Die Nummern werden in Liſten eingetragen und auf
Ausloſung reſp. Kündigung fortdauernd kontrolliert.

Magdeburger Privat- Bankn enV. Spindler,
Berlin O. und Spindlersfeld bei Coepenick,

Färberei u. chem. Waſchanftalt.
Neu errichtete Annghmeſtelle in Merſeburg bei

Gummiwarenhaus „Granneis““,
Gotthardtſtraßze 20.

Streichfertige Metall-Fußboden-Farben,
ſchnell und harttrocknend,

präparierte Metallfarben,
zum Anſtrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen, Wagen, Staketen, Toren 2c.,ſämtl. Fußboden, Möbel-, Eiſen u. Lederlacke

in nur beſten Qualitäten,
fſt. gekochten Leinölfirniß,

fffte. weiße Fenſterfarbe
Oskar Leberl,e Burgstrasse 18 ergetrasse 18

Drogen und Farben.
Wiederverkäuſfern und NMalern Vorzugspreise.

iſt

der Name Pahrr äder

derjenigen
welche ſeit Jahren einen Weltruf J daß die geſetzlich geſchützten und ärztlicherſeits einpfohlenen

genießen. alkoholfreien Getränke
ſowie

Flhriringer Serben
(kohlenſaures Mineralwaſſer) der

Köhlerquelle Leißling a. S.
u den beſten Deutſchlands gehören und dabei den Vorzug außerordentlicher Billig

keit haben. Köhlergitelle, unbegrenzter Haltbarkeit in Patent-, ſowie leicht u. bequem
zu öffnenden Kork-Verſchlußflaſchen, Leißlinger KöhlerSekt, hergeſtellt aus friſchen
Aepfeln, Leißlinger Köhlerweiße, herb und ſüß, die herbe im Geſchmack dem Weißbier

ähnlich. Da vielfach minderwertige Nachahmungen uUuntergeſchoben werden, bezeichne
man genau die Quelle und den Namen derſelben und achte auf Flaſchen und Etiketts.

Uüberall erhältlich und freie Lieferung ins Haus durch Vertreter Carl Hennieke,
e Vorwerk 16. Niederlage für Dürrenberg und Lützen Emil Pähtold Dürrenberge eente eeh Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

pis engeren 550000.
Seidel Naumann, Dresden.

Haumanns Schrelhmaschine „Ided1“

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion
die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

Baar, Merseburg, Markt 5.
Fahrrad u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparaturwerkfſtatt,

EF Die pelost Mocdelte sind S
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